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Fünfundzwanzigster Jahrgang

Erscheint jeden Samstag

Organ und Eigentum des
Schweizer Hotelier-Vereins

Die Vercinsmitgllcder erhalten das Blatt gratis. S Les Socldtalres resolvent l'organe gratultement.

Vingt-cinquteme Ann£e

Parait tous les Samedis

Organe et Propri6t6 dela
Soci6te Suisse des Hoteliers
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Comptede cheques
postaux No. V, 85 °

Todes-Anzeige.
Den verehrlichen Vereinsmitgliedern

machen wir hiemit die schmerzliche
Mitteilung, class unser Mitglied

Herr J. Schilliger
Besitzer des Hotel Krone in Luzern

am 25. Februar im Alter von 46 Jahren
gestorben ist.

Indem wir Ihnen liievon Kenntnis
geben, bitten wir, dem Heimgegangenen

ein liebevolles Andenken zu
bewahren.

Namens des Vorstandes:

Der Präsident:
Dr. O. Tündury.

A nos Soeietaires.
Nous avons le vif regret de vous faire

part de la perte (louloureuse que vient
de faire notre Societe en la personne de

Monsieur Angelo Brocca
propridtaire de l'Hötel Lugano ä Lugano

decode le 19 l'ovrier. ä l äge de 78 ans.
En vous donnant connaissance de ce

qui precede, nous vous prions de con-
server im souvenir bienveillant de notre
diifunt collegue.

An nom du Comile:
Le president:

Dr. O. Tündury.

Umlernen.
Noch nie. so lange die Geschichte der

\ olker aufgezeichnet wird, hat vielleicht ein
Kiiog die \ oraussagen über seine Alisdehnung
und wahrscheinliche Dauer derart zu Schanden

gemacht, wie die heutige europäische
Auseinandersetzung. Keine einzige der vielen
Prophezeiungen, die hei Kriegsausbruch, gestützt
aut die angebliebe innere Fäulnis einzelner
Staaten, mitunter ganz vage Hoffnungen auf

einen schnellen Verlauf der militärischen
Handlungen aufleben Hessen, bat sich bewahrheitet,

und keine der vorhergesaglen Revolutionen,

mit denen gewisse Kabinelle offenbar
sehr stark rechneten, ist zum Ausbruch
gelangt, noch eine der grossen kriegführenden
Nationen zufolge Mangels an Soldaten,
Nahrungsmitteln oder technischen Kriegsbedarfes
zusammengebrochen. Im Gegenteil, alle jene
Völker, die die Hauptlasten des Krieges tragen

müssen, erwiesen militärisch wie
wirtschaftlich eine weil grössere Widerstandskraft
und Ausdauer, als die Mitwelt erwartete; und
wenn auch das Zünglein an der Wage des
Krieges sich bisher ganz entschieden zu gun-
sten der Zentralmächte neigte, so ist mit den
einstweiligen Wallen taten die Entscheidung
noch lange nicht gefallen, der Friede also
noch keineswegs nahe bevorstehend. Noch
nie haben datier auch jene Propheten,
Scharfmacher und Optimisten, die den Krieg einst
als kleine Gesundkur und Regenerationsperiode

im Lehen der Völker ausriefen, derart

i*on griindauf umlernen müssen, wie während

des gegenwärtigen Zusammenstosses der
Millionen beere, dessen Begleiterscheinungen
alle Voraussetzungen und Erfahrungen früherer

Kriege direkt über den Haufen werfen.
In der Tal, wer hei Ausbruch des gewalligen

Konfliktes der Grossmächle im Glauben
an die wissenschaftlichen Autoritäten, die die
Möglichkeit eines langen Krieges aus
wirtschaftlichen Gründen verneinten, mit einem
raschen Verlauf der militärischen Operationen
und einem schnellen Friedensschluss rechnete,
hat inzwischen seine Ansichten wiederholt
revidieren müssen. Nicht nur ist die Niederlage
noch keiner einzigen Grossmachl, so schwere
Schläge sie auch empfangen haben mag,
endgültig besiegelt, sondern wir stehen heule,
nach anderthalbjähriger Kriegsdauer, vor
erneuten riesenhaften Kraflanstrengungen auf
dem ganzen Kriegstheater, die noch keineswegs

auf ein nahes Ende der blutigen
Vorstellung hindeuten. Alle Hoffnungen auf eine
haldige Entspannung sind damit trotz der
Ford'sehen Friedenspropaganda aussichtslos,
zum mindesten recht trügerisch, sodass kein
Vernünftiger an einen nahe bevorstehenden
Umschwung auch der wirtschaftlichen
Verhältnisse zu glauben vermag. Das eröffnet den
neutralen Staaten natürlich keine erfreulichen
Perspektiven: aber man muss die Dinge eben
nehmen, wie sie sind und sich in so ernsten
Zeiten namentlich davor hüten, sich in fruchtlosen

Träumen zu verlieren.
Einen solchen holden Traum muss auch

die ITotelerie wiederum zu Grabe tragen! Die
nächste Sommersaison kann bereits heute als
verloren gelten und damit fallen auch alle
guten Hoffnungen dahin, die nach den
Ereignissen in Polen und am Balkan sich in
Ilotclierkreisen langsam zu regen begannen
und die für das Jahr 1916 eine kleine
M endung zum Bessern versprachen. Auch
scheint die Frage sieh immer mehr
aufzudrängen. oh nicht durch die Verlängerung des
Krieges der Zukunft des Fremdenverkehrs
überhaupt das Urleil gesprochen werde? Fast
sollte man es meinen, denn durch die Stockung

in Handel und Wandel, die nachgerade in
allen Ländern Europas, auch denjenigen mit
guten 4 erbindungen nach Uebersee, zutage
tritt, nimmt die Beichtumszerstörung einen
solchen Um lang an. dass zum mindesten
jahrelange Anstrengungen nötig werden, die
ungeheuren Verluste wieder well zu machen.
Millionen vernichteter Existenzen bezeichnen

den Weg dieser Völkerkalaslrophe, das Rie-
senmass neuer Staatsschulden ruft überall
enormen Steuerlasten, sodass es längere Zeit
dauern wird, ehe wieder die Mittel zu
Vergnügungsreisen vorhanden sein werden. Das
Losungswort der Völker wird nach dem
Kriege Arbeit und wieder Arbeit heissen und
dem Vergnügen wird kaum mehr als der Platz
des bescheidenen Blümchens eingeräumt sein,
das im Verborgenen blüht. Zu Luxusausgaben
dürften auf lange hinaus die Mittel fehlen,
weshalb der internationale Reiseverkehr nach
dem Friedensschluss die frühere Intensität
nicht so rasch erreichen wird, als mancher
Optimist sich vielleicht heute noch vorstellt.
Zwar wird sich das gewaltsam zurückgehaltene

Bedürfnis nach Berufs- und Geschäftsreisen,

die der Wiederherstellung in die
Brüche gegangener Handelsbeziehungen, der
Erschliessung neuer Bezugsquellen und
Absatzwege dienen, sehr bald wieder einstellen,
auch die Badereisen und Erholungskuren zur
Geltung gelangen; jedoch die Vergnügungsreisen

— die eigentliche Touristik — werden
solange eingeschränkt bleiben, bis die
wirtschaftlichen Folgen des Krieges einigermassen
verwunden sind. Wenn daher auch angenommen

werden darf, dass der internationale
Reiseverkehr sich zuerst auf neutralem Boden
wieder erholen wird lind besonders die
Schweiz dazu prädestiniert ist, als Mittlerin
zur Anknüpfung alter zerrissener Bande zu
dienen, so muss unsere Hotelerie dennoch mit
einem starken Frequenzausfall rechnen,
herrührend aus dem Rückgang der Vergnügungsreisen.

Je länger der Krieg andauert, je
grösseren Umfani die Zerstörung des National-
reichtums aller Völker annimmt, je mehr
Europa verarmt, umso stärker wird sich dieser
Rückgang geltend machen und umso ernster
gestaltet sich daher auch das Problem des
künftigen Aufschwungs unserer Holelinduslric.

Nichts wäre indes schädlicher, als deshalb
die Hände resigniert in den Sclioss zu legen
und tatenlos zuzuschauen, wie sich die
Verhältnisse dereinst gestalten. Wenn auch die
Schar der Vergnügungsreisenden einen erheblichen

Rückgang aufzuweisen haben wird, so
erhöht sich dem gegenüber die Zahl der
Erholungsbedürftigen voraussichtlich ungemein,
die aus diesem schrecklichen Krieg mit einem
körperlichen Leiden oder seelischen Defekt
hervorgehen. Alle jene geistig und nervösen
Kranken, die Kriegsrekonvaleszenten jeder

•Art, die einer besonderen, individuellen Pflege
bedürfen, dürften während einigen Jahren
reichlichen Ersatz bieten für den Ausfall im
Touristenverkehr. Allerdings stellen diese
kranken Gäste hinsichtlich Verpflegung und
Behandlung wesentlich andere Ansprüche als
die gewöhnlichen Reisenden; wer hindert aber
unsere weltgewandten Hoteliers daran, ihre
Etablissements diesen veränderten Ansprüchen
und Umständen anzupassen?

Es ist uns da und dort recht übel
angerechnet worden, dass wir hier Stimmen
zu Wort kommen Hessen, die für die
Umwandlung von Hotels in Sanatorien, von
Touristenstationen in Lungenkurorte eintraten;
woraus zu schliessen ist. dass die Lage und
die möglichen Chancen der Hotelerie noch
nicht überall vom richtigen Gesichtswinkel
aus betrachtet werden. Wäre dies der Fall,
so würden sicherlich alle Anregungen, die sich
mit der Zukunft, der besseren Zukunft der
Holelinduslrie beschäftigen, dankbarst
entgegengenommen und sachlich erörtert, denn
es unterliegt gar keinem Zweifel, dass viele

Hoteliers werden umlernen müssen, wenn sie
nach dem Kriege geschäftliche Erfolge erzielen
wollen, was nur bei völliger innerer Anpassung

an die veränderten Verhältnisse möglich
sein wird. Ist nun aber anzunehmen — und
alle Anzeichen sprechen dafür —, dass der
Vergnügungsreise- und Touristenverkehr
zufolge der zunehmenden Verarmung ganzer
grosser Völker einen enormen Rückschlag
erfahren, dafür aber die Nachfrage nach
Sanatorien, der Besuch von Lungenkurorten
erheblich steigen wird, so Hegt gewiss niclits
näher, als sich dieser Konstellation anzupassen,

sich die neue Entwicklung dienstbar zu
machen, ihr sogar Richtung und Bahn zu
weisen, damit die schweizerische Hotelindustrie
daraus den grösstmöglichen Vorteil zieht. Dabei

handelt es sich keineswegs etwa djarum,
unser ganzes Gewerbe auf eine neue Basis zu
stellen; aber ein gewisser Prozentsatz unserer
Hotels, zum mindesten die überzähligen
Betriebe, um welche das Angebot die Nachfrage
schon bisher überstieg, sollten die Metamorphose

vornehmen lind für jene Verwendungsart
bereit gestellt werden, die den höchsten

wirtschaftlichen Nutzen verspricht. Denn ob
Hotel oder Sanatorium, die Hauptsache aller
gewerblichen Tätigkeit ist und bleibt doch die,
dass ein Etablissement rentiert. Auch würden
wir ein Sanatorium, das flotte Erträgnisse
abwirft, noch stets einem Hotel vorziehen, das
bei dürftigem Besuch fortgesetzt nur neue
Opfer verschlingt, statt eine entsprechende
Rendite abzuwerfen. Danach wäre es zum
mindesten auch kein Unglück, wenn in unserem

Hochgebirge noch eine Anzahl Tuberku-
loseslalionen entstehen würden, denn umlernen

wird auch die Hotelerie müssen, sofern
sie mit den Tatsachen rechnet und mit den
veränderten Verhältnissen Schritt halten will.
Wäre es doch recht merkwürdig, wenn die
Erfahrungen der jetzigen Zeit, wo das Dasein
auf allen Gebieten nach neuen Enlwicklungs-
l'ormen ringt, gerade an unseren Hoteliers
spurlos vorübergingen.

Die neue Zeit verlangt neue Leistungen,
erneute Kraftanstrengungen und Anpassungsfähigkeit

auch seitens der Hotelerie, stehen
doch auch im internationalen Reiseverkehr
Umwälzungen bevor, deren Tragweile heute
noch kaum zu crmessen ist, die aber unzweifelhaft

an die Entschlusskraft und geschäftliche

Regsamkeil des Hoteliers grosse
Anforderungen sieben werden. Möge die schweizerische

Hotelerie sich daher rechtzeitig
vorsehen, damit sie nicht dereinst von den Ereignissen

überrascht wird, sondern der fremden
Konkurrenz nach wie vor die Spitze zu bieten
vermag. Möge sie vor allem dort, wo es
notwendig erscheint, den neuen Entwicklungstendenzen

Rechnung tragen, denn umlernen
müssen wir alle in dieser Geburlsstunde einer
neuen Zeit. Selbst jene grossen Kulturvölker,
die sich heute noch im schrecklichsten Bruderkrieg,

im Kampf für eitle Ambitionen, freventlich
zerfleischen!

>»<

„Le sou du franc".
Trinkgelder und Lieferanten.
(Eine zeitgemässe Plauderei von .4. Beha.)

Wer eine Zeit lang im Süden Frankreichs
und Italiens gelebt und dort geschäftlich zu
tun hatte, dem wird eine eigentümliche
Gepflogenheit aufgefallen sein, die so in die
Gewohnheit des Geschäftslebens übergegangen



ist, class die betreffenden Interessenten nichts
Besonderes mehr darin linden, die jedoch dem
Neuling ganz ausserordentlich vorkommt.

Um die Sache hesser zu beleuchten, sei hier
gleich ein Beispiel angeführt:

In eine aristokratische Station der
französischen Riviera kam in den letzten Jahren ein
Herr als Direktor eines dem Fremdenverkehr
dienenden Hauses. Das Geschäft gehörte einer
Aktiengesellschaft und dem Direktor waren
die weitgehendsten Vollmachten eingeräumt.
So unter anderem: die Neuanschaffungen in
der innern und äussern Einrichtung. Die
Klientele bestand fast ausschliesslich aus
vornehmen und vornehmsten Gästen, die Preise
waren nach unsern Begriffen enorm hoch und
der Luxus dementsprechend reich entfallet.

Es trat eines Tages an den Direktor die
Notwendigkeit heran, den grossen Teppich im
Vestibül, clie Läufer auf den Treppen und
Korridors zu ändern und eine Neubelegung
anzuordnen. Der Lieferant des Hauses wurde
gerufen, die Masse und Preise diskutiert und
debattiert und schliesslich die Bestellung
gemacht. Es handelte sich 11111 einen Posten von
mehreren lausend Franken, doch wurde
derselbe ohne weiteres von dem Delegierten des
Aufsichtsrates bewilligt und nach Lieferung
und Anbringung der Ware der .Cheque,
ausgestellt.

Wie erstaunte aber der Schweizer Direktor,

als mit der nächsten Post ein Werthrief
eintraf, enthaltend mehrere Hunderlfrankenscheine

und eine Visitenkarte des betreffenden
Teppichhändlers, mit den Buchstaben p. r.
(pour remercier) in der Ecke. Auf seine
verwunderte Nachfrage erklärte man ihm freundlich

lächelnd, das sei doch nichts neues, es sei
der Sou du franc, oder diejenige kleine
«Kommission», welche jeder Kaufmann, der sich
respektiere, dem Besteller ohne weiteres sich
zu zahlen verpflichtet fühle, es sei ein
angenommener, verbriefter Usus, der allgemein
ausgeübt werde, und den nicht zu befolgen,
höchst unangenehme Folgen für den
«Empfänger» haben könnte, da ein Einzelner sich
nicht gegen die Gewohnheiten einer ganzen
Bevölkerung auflehnen dürfe.

Freunde und Bekannte, die der Direktor
konsultierte, gaben ihm den gutgemeinten Rat,
er möge dieses Geld ruhig behalten, denn
Reklamationen oder Mitteilungen • im Aufsichtsrai

würden höchst wahrscheinlich mit Kopf-
schülleln beantwortet werden, und da die
meisten Lieferanten Aktionäre der Gesellschaft
seien, es deren Einfluss bald gelingen müsste,
einen so «unbequemen unmodernen» Beamten
loszuwerden, indem man denselben wegen
irgend eines andern nichtigen Vorwandes
entlassen würde. Diese Aktionär-Lieferanten
erhielten meistens gar keine oder nur geringfügige

Dividenden, ihr Geld bringe ihnen aber
trotzdem einen sichern bedeutenden Gewinn,
da sie die Preise ihrer Lieferungen so
einzurichten verständen, class sie dabei reichlich für
die ausfallenden Aktienzinsen entschädigt
würden. Selbstverständlich sei allerdings, class
der Direktor oder Manager der Gesellschaft
ihnen hei Bestellungen unter allen Umständen
(d. h. seihst hei hilligeren Preisen eines
Konkurrenten) den Vorzug gehen müsse. Ausserdem

verträten diese Herren in den Versammlungen

des Verwallungsrales die meisten Stimmen,

und so müsse ein Direktor, der auf seine
Stelle halte, eben mit den Wölfen heulen oder
— gehen.

In der Folge konnte der fragliche Direktor
ersehen, class diese Raischläge absolut richtig
waren und er ergab sich denn auch in sein
Schicksal.

Die Gepflogenheit des Sou du franc
erstreckte sich in alle Zweige des Beiriehes,
Metzger, Bäcker, Tapezierer, Maler,
Weinhändler, Gemüse- und Fruchthändler, kurz
alle Lieferanten entrichteten fast ohne
Ausnahme willig und ohne Aufforderung, als ganz
selbstverständlich, hei der monatlichen
Abrechnung diese Gebühr, so dass diese
Kommissionen am Ende der Saison die Gehaltssumme

weil mehr als verdoppelten und der
Direktor sich in einer verhältnismässig kurzen

Zeit in Stand gesetzt fand, ein eigenes
Geschäft, allerdings nicht im gesegneten Süden,
zu übernehmen.

Damit soll nicht gesagt werden, es gehe
überall und in jedem Ort in gleicher Weise
zu, immerhin steht das Beispiel nicht vereinzelt

da, und es erklärt sich damit der oft
unbegreifliche Umstand, dass gewisse Ilotel-
angestellte in einer relativ sehr kurzen Zeit
dazu kommen, seihständig zu werden, wenn
andere ihrer Kollegen in einem ganzen Leben
voll Arbeit und Mühe kaum so viel ersparen,
um ein eigenes Heim gründen zu können. Es
soll damit auch kein Vorwurf oder Bezweif-
lung der Redlichkeit der Betreffenden
angedeutet werden, denn es ist das System, welches
das so mit sich bringt.

Dieses System ist hei uns in der Schweiz
in diesem Masse noch nicht eingedrungen,
wenigstens nicht in der gleichen Ausdehnung;
immerhin ist der Sou du franc auch hei uns an
einigen Orlen nicht ganz unbekannt.

Man hat viel über die demoralisierende
Wirkung des Trinkgeldes gesprochen, doch
ist das Sou du franc-System vielleicht etwas
anderes als eine Art Trinkgeld'?? — Es hat mit
dem Trinkgeld das gemein, dass es
freiwillig gegeben wird, doch der Unterschied
besteht i n d e m Schade n, welchen es dem
Geschäftsbetrieb zufügt.

Werden in einem Hotel jährlich Zehntansende

von Franken von den Gästen an Trink¬

geldern verleilt, so berührt diese Ausgabe die
Bilanz des Geschäftes in keiner Weise, sie
kommt dem Benefizianten zu gute, ohne dass
dies dem Geschäftsgang audi nur im geringsten

Abbruch tut.
Wie ist es aber mit dem Sou du franc:> —

Nicht nur beschränkt sich die Zahl der damit
Beschenkten auf ganz wenige Personen,
sondern die Summen, welche auf diese Weise in
die Taschen der Empfänger fliessen, werden
in indirekter Weise der Geschäftskasse
entzogen, denn logischer Weise sollte diese die
Kommission oder den Rabatt einstreichen,
welcher durch den Sou du franc, d. h. ä%,
repräsentiert wird.

Nehmen wir an, das Hotel X. mache in
sechs Monate i mit 140 Betten eine Küchenausgabe

von Fr. 127,000.— (Metzger, Delikatessen,

bische, Kolonialwaren, Früchte,
Gemüse, Eier, Milch, Brot etc.), so müsste der
Sou du franc in diesem Departement 6,350 Fr.
ausmachen. Das Hotel Y. mit 100- Bellen in
12 Monaten Küchenausgaben von Fr. 183,000,
Sou du franc 9,150 Fr. Das Hotel Z. mit
200 Betten, Jahresgeschäft, Küchenausgahen
Fr. 199,722, Sou du franc 9,950 Fr. Es kämen
noch andere Departements hinzu, für
Neuanschaffungen etc etc., welche diese Zahlen
noch erheblich erhöhen könnten.

Nun ist es bekannt, dass in normalen Zeilen,

gar aber in kritischen Momenten, Netto-
sunimen von 6—10,000 Fr. jährlich einen
gewaltigen Einfluss auf die Bilanz eines Hotels
ausüben können. In vielen Fällen würde eine
solche Summe, die unvermutet hereinkäme,
genügen, die Situation zu retten, einen grossen
I eil des Kapitalzinses oder der Hausmiete zu
zahlen!

Es ergehen sich aus dem Gesagten folgende
.Fragen: Ist es möglich, dem Unfug des Sou
du /rcmc-Systems zu steuern? Wenn nicht,
wie könnte diese freiwillige Abgabe der
Lieferanten nutzbringend für das Hotel verwertet
werden? Und wie können die Lieferanten
bestimmt werden, dem Hotel, statt den
Angestellten diese Abgabe zu zahlen?

Bei der Frage: Kann dem Unfug des Sou
du franc-Systems gesteuert werden, kommen
wir unwillkürlich abermals auf den andern
Mißstand im Holelgewerbe zurück, nämlich
zum Irinkgeld. Wie schon angedeutet, ist
auch das rrinkgeldgeben eigentlich ein zum
allgemeinen Usus ausgearteter Unfug. Der
Gast, der ein Hotel besucht, um darin für sein
Geld Unterkunft und Bewirtung zu finden, ist
dem Klienten vergleichbar, der ein Handels-
geschätt betritt, um in demselben Waren für
seinen Gehrauch zu erwerben. Denn der
Begriff der Bewirtung und Unterkunft für einen
lest angesetzten, voraus abgemachten Preis ist
in Geld umgesetzt der gleiche, wie im
kaufmännischen Betriebe die Erwerbung von
Waren. Beides muss gekauft und verkauft
werden. Es wird aber niemand einfallen, dem
Commis, der uns im Kaufladen bedient, ausser
dem verlangten Preise noch ein extra Trinkgeld

auszuzahlen.
Warum scheint es uns aber natürlich und

angemessen, dies im Hotel zu tun?
Wahrscheinlich, weil man im Hotel allerlei kleine
persönliche Dienstleistungen vom Personal
verlangt oder erwartet, die ausserhalb des
strikten Rahmens der blossen Unterkunft und
Beköstigung stehen.

Wohl hat man in vielen Schweizer Hotels
versucht, dem Trinkgeldunwesen zu steuern
und auf den Rechnungen sogar gedruckte
Vermerke angebracht, durch welche man den Gast
ersucht, keine Trinkgelder zn verabfolgen,
indem das Personal von der Hotelleilung der-
massen besoldet werde, dass es nicht mehr auf
diese Extravergülung angewiesen sei. Immer
aber hat sich im Publikum die Meinung erhallen,

man werde nicht so gut bedient, wenn
man kein Trinkgeld austeile, und diese
Anschauung der Gäste mag ja wohl in vielen
Fällen zutreffen, wesswegen die Gepflogenheil
des Trmkgeldgebcns und -nehmens sich im
grossen und ganzen doch erhalten hat,
obwohl auch der Holelangestellle unwillkürlich
fühlt, dass die Annahme von Trinkgeldern ihn
gesellschaftlich niedriger stellt, als den Laden-
commis, der nur von seinem Lohne lebt und
infolgedessen den Klienten gegenüber eine
freiere, weniger unterwürfige Stellung
einnimmt, als der Portier oder der Kellner.

Dass aber eine kleine Extravergütung auf
den Eifer in der Ausübung ihrer Pflicht hei
den kaufmännischen Angestellten ebenfalls
eine grosse Wirkung ausübt, das haben die
Besitzer der grossen Verkaufshallen oder
Magazine längst erkannt, weshalb sie ihren Commis

ausser ihrem festen Gehalt eine participation
proportionnelle d la vente, also eine pro-

zentsälzliche Beteiligung am Gewinn auf den
von ihnen verkauften Quantitäten von Waren
gewähren.

Aus dem gleichen Grundsalz heraus feuern
die Lieferanten den Hotelangeslelllen au:
möge derselbe nun Direktor, Chef de cuisine,
Concierge, Oberkellner, Gouvernante oder
Längere sein, möglichst viel von einer Ware zu
verbrauchen und bieten ihm als Exlravergü-
tung für den an den Tag gelegten Eifer ein
Trinkgeld an, unter der Form des Sou du
franc.

Wer hat nicht schon beobachtet, wie
gewisse Reisende oder Geschäftsvertreter, bevor
sie dem Besitzer oder Direktor des Hotels
ihren offiziellen Besuch abstatten, die für ihr
Geschäft in Frage kommende Persönlichkeit
unter den Angestellten heimlich aufsuchen?
Wie sie diese von der Aufmerksamkeit höchst
erfreuten Angestellten geschickt über den

eventuellen Bedarf, über die vorhandenen
Vorräte etc. auszufragen wissen und nicht
ermangeln. ein kleines Geschenk in bar oder
Natura und Versprechungen für die Zukunft
schlau anzubringen?

In den meisten Fällen wird das kleine
Manöver für den Reisenden seinen Nutzen haben,
denn der vielgeplagte, von allen Seiten in
Anspruch genommene Hotelier wird oft, wenn es
sich um eine Neuanschaffung handelt, sich
vorher mit seiner Lingere, mit seinem Koch,
mit seinem Oberkellner beraten, da diese
Leute, welche im täglichen fortwährenden
Kontakt mit den Gästen sind, am besten über
die Notwendigkeit einer für den höhern Komfort

des Gastes notwendigen Anschaffung
orientiert sind, etwaige Klagen oder Mängel
hören und so in den Fall kommen, nützliche
Winke zu gehen. Bei diesem Anlass übt dann
die vorangegangene freundliche Besprechung
mit dem Geschäftsreisenden ihre Wirkung aus.
Es ist dies ein kleiner, wohl entschuldbarer
Geschäftskniff', der aber oft zur Folge hat, dass
der Wirt veranlasst wird, mehr Ware zu
bestellen als absolut nötig ist, und so wird er
selber zum unbewussten Förderer des Sou du
franc-Systems.

Ganz besonders tritt diese Unsitte im
Verkehr des Chef de cuisine mit den Fleisch- und
Delikatessen-Lieferanten zn Tage. In grossen
Geschäften, wo der Hotelier (lurch die
vielseitigen Anforderungen des Betriehes verhindert

wird, alle Details täglich selber zu
kontrollieren, wo die grosse Menge der gehrauchten

Waren, die Notwendigkeit einer stets mit
allen Delikatessen gefüllten Vorratskammer,
die Inlensivität der Arbeit usw. eine allzu
scharfe Überwachung schwierig machen, kurz
da, wo es unmöglich ist, dem Küchenchef
genau vorzuschreiben, wieviel Eier er zu seinen
Omelettes, wieviel Kilos Fleisch er zu den
Consommes oder zu seinen Saucen braucht,
da spielt der Sou du franc eine grosse Rolle,
namentlich weil seine Existenz sich nicht
leicht nachweisen liisst, keinerlei schriftliche
Abmachungen bestehen, und es im Interesse
aller Beteiligten ist, unter keinen Umständen
den einen oder andern Kontrahenten des
stillschweigend genehmigten Paktes bloßzustellen.

Aus dem Gesagten, das sich leicht noch
viel weiter ausführen liesse, erhellt, wie
schwierig die gänzliche Abstellung dieses
Uehels in der Praxis sein wird. Wenn man
aber die ungeheuren Summen überblickt, die
alljährlich im Geschäftsbetrieb der schweizerischen

Hotelerie verbraucht werden, von diesen

ungefähr ein Zehntel dem Ernährungswesen

von Gast und Angestellten zuschreibt,
und von diesem Zehntel die Hälfte als dem
Sou du franc unterworfen ansieht, so kommen

Millionen heraus, und diese Millionen
sollten einer hessern Bestimmung zugewiesen
werden können.

Während dem Hotelier eine Krise, wie die
durch den Krieg augenblicklich eingetretene,
die Möglichkeit gedeihlichen Fortarbeitens
vollständig benimmt, da das einzige Element
seiner Arbeil und seines Verdienstes, der
fremde Gast, von einem Tage zum andern
ausblieb, kann sich der Lieferant viel leichter
behelfen. Metzger, Bäcker, Milch- u. Gemüsehändler

bilden Syndikate und erhöhen ihre
Preise. Diese Geschäftsleute sind nicht allein
auf die Fremden angewiesen, ihnen bleibt
nach wie vor die Landesbevölkerung, welche
auch zu Kriegszeiten essen und trinken will.
Durch die Erhöhung der Lebensmittelpreise
decken sie, wenigstens zum grossen Teil, den
Ausfall, welcher ihnen aus der Schliessung der
Hotels entsteht, und trotz des Krieges gehen
ihre Geschäfte ruhig weiter, ja in einzelnen
Fällen soll die Krisis, welche die Holeliers
zit Boden drückte, ihnen einen erhöhten
Betrieb. eingetragen haben.

Diese Leute also, die am Verdienst des

Hotelgewerbes einen so grossen Anteil haben,
dass sie in normalen Zeiten freiwillig den
Angestellten der Hotels ein Geschenk in Form
des Sou du franc abgehen, und in Kriegszeiten
nur geringfügig in ihrer Existenzfrage betroffen

werden, diese Leute sollten zur Lösung
der gegenwärtigen Notlage der schweizerischen

Holelinduslrie mit in Betracht kommen.
Gesetzlich lässl sich natürlich nichts machen.
Wie wäre es aber mit einem gütlichen Ueber-
einkommen?

Die Kriegsverhältnisse, die damit verbundene

Teuerung haben eine grosse Zahl von
Gemeinde- und Städtevorständen veranlasst,
zum Nutzen der Bevölkerung das System
der Höchstpreise einzuführen. Es sind das

Lokalverordnungen, die Gesetzeskraft haben.
Wie wäre es nun, wenn in der ganzen Schweiz
die Holeliers und Wirte zusammenstünden
und dank des Einflusses, dessen sie sich im
Nationalrat, in Grossräten, Gemeinderälen etc.
erfreuen, dahin wirkten, dass in der ganzen
Schweiz, den Verkehrsverhältnissen Rechnung
tragend, auch nach dem Krieg ein Höchstpreis
der hauptsächlichsten Nahrungsmittel von
Gesetzeswegen je von Monat zu Monat aufgestellt
würde, und wenn dies einmal erreicht wäre,
die vereinigten Hoteliers und Gastwirte mit
ihren Lieferanten ein Abkommen abschlössen,
in welchem sie sich verpflichteten, ihren
Bedarf ausschliesslich von denjenigen Lieferanten

zu beziehen, welche ihnen auf dem
festgestellten Höchstpreis die Vergütung des Sou
du franc zubilligten?

So könnte aus diesem bisherigen Uebel ein
Segen entstehen, und die vielen Hunderttausende

von Franken, die bisher verschleudert
wurden, in nutzbringender Weise der Hotelerie

erhalten bleiben.

Es wäre dies eine Einigkeils- und Kraft-
manifestalion der schweizerischen Hoteliers,
der. wenn sie durchgeführt werden kann,
gewiss manch andere folgen würde, zum Besten
Aller, denn Einigkeil macht stark.

** *

Xachschrift der Reduktion. Wir können der
vorstehenden Anregung unseres verehrten
Korrespondenten nicht ganz ohne Einschränkung

zustimmen. Dass das Sou du franc-Sxs-
tem ein Krebsschaden der Hotelerie ist, leuchtet

jedem Fachmann ohne weiteres ein und
unser Verein hat denn auch gegen diese
Unsitte seit Jahr und Tag angekämpft, wenn
auch leider nicht überall mit dem erhofften
Erfolg. Der letzte mit den Personalverhänden
vereinharte Dienstvertrag z. B. enthält eine
Klausel, die den Angestellten unter Androhung
sofortiger Entlassung und Sehadloshallung des
Prinzipals die Annahme von Prozenten oder
Trinkgeldern seitens der Lieferanten verbietet:
aber solange es Lieferanten gibt, die sich von
den Küchenchefs, Kellermeistern etc. nach
Sehluss der Saison im Geheimkabinett ihres
Kontors besuchen lassen, solange bleibt auch
dieses Verbot zum Grossteil illusorisch. Es gibt
eben in dieser unvollkommenen Welt keine
Verträge und Abmachungen, denen nicht
irgendwie eine Nase zu drehen wäre. Einig
gehen wir mit dem Korrespondenten auch darin,

dass die grossen Summen, die durch das
Prozente-, um nicht zu sagen: Bestechungs-
wesen der Hotelerie alljährlich verloren gehen,
hei einigermassen gutem Willen leicht wieder
hereinzubringen wären und es scheint uns völlig

korrekt, die Lieferanten hei dem Handel
zu Mitarbeitern zu macheu. Denn diese, die
durch den Krieg in ihrer Existenz weil weniger

hart betroffen wurden als die Hoteliers,
ihre Kunden, sollten nachgerade die Krise
unseres Gewerbes von Grund auf erkannt haben
und deshalb geneigt sein, das ihre zur Besserung

der Lage beizutragen. Dagegen können
wir dem Vorschlag, den Sou du franc dem
Hotelier zuzuwenden, nicht beistimmen, da
wir diese Lösimg als ebenso unrationell wie
namentlich für den Hotelier unwürdig
ansehen. Wir hallen vielmehr dafür, die
Lieferanten sollten ihre festen Nettopreise
derart ansetzen, dass sie ebensowohl wie der
Hotelier dabei leben können, ohne von den
Gratifikationen, Bestechungen etc. Gebrauch
machen, resp. sie befürchten zu müssen. Die
Holelindustrie wird dann nicht mehr für die
— von unserem Korrespondenten vielleicht
etwas überschätzten — Summen aufzukommen

haben, die die Lieferanten jetzt noch in
Form von Bonifikationen auswerfen, sondern
nur noch den wirklichen Werl der Waren
bezahlen und dabei auch bessere Renditen
erzielen. Wohl verstanden, wir slossen uns nich'
an der Tendenz des vorstehenden Artikels, der
einem Krebsiibcl unseres Gewerbes zu Leihe
gehl, sondern an der Form der darin angeregten

Lösung, die den Hotelier zum Benefizianten
des Sou du franc-Systems machen will,

in welcher Rolle sich gewiss kein Hotelinhaber
gefallen könnte. Der Leitgedanke des Artikels
ist gut, aber es muss in der Sache eine weniger
ehrenrührige Formel gewählt werden, damit
alle Teile dabei ihre Befriedigung finden. Das
scheint uns auch keineswegs mit unüberwindlichen

Schwierigkeilen verbunden zu sein
denn wenn mit dem System der Höchstpreise
auf dem Lehensmitlelmarkt wirklich Ernst
gemacht wird, sollte es unseres Eraclitens auch
ein Leichtes sein, die Preismaxinias mit den
tatsächlichen Verhältnissen in Einklang zu
bringen. Es muss da radikal vorgegangen
werden, ohne Rücksicht auf die Konkurrenz
der Lieferanten (Engroshäuser) und unter
gänzlicher Ausschaltung der Schmier- und Be-
stechungsgelder. Die Hotelerie aber kann hei
dieser Art Lösung gewiss nur gewinnen.

XK

Wintersportplatz und Lungenkurort.*)
(Von It. P. O. Ilicngrähcr.)

Auf Grundlage gut fundierter
Wahrscheinlichkeitsrechnungen und unter Berücksichtigung

der jetzt kulminierenden zweiten Kriegssaison

in den Hochgebirgskurorlen darf man
wohl der Meinung sein, dass in den dem Frieden

folgenden Wintern die heute bestehenden
Lungenspezialkurorte der Schweiz nicht in
der Lage sein werden, allen Nachfragen der
internationalen Klientele Geniige leisten zu
können. Diese etwas optimistisch erscheinende

Auffassung wird Jeder verstehen, der
sich über die heutige Ueberfiillung dieser Spe-
zialkurorte der kriegführenden Länder
unterrichtet hat, der weiter beispielsweise die
Besetzungsziffern dieses Winters der beiden
Lungenkurorte Grauhiindens: Davos u. Arosa
(Arosa, Anfang Februar 1914: 1633, Anfang
Februar 1916: 1430 Gäste) einem Vergleich
mit früheren Jahren unterworfen hat. Und
dabei hat heute ein grosser Teil der in
Betracht kommenden Gäste mit grossen
Kursverlusten zu rechnen.

Wenn nun auch zweifellos der Andrang zu
diesen Spezialkurorlen später etwas nachlassen

wird, sei es dadurch, dass andere Länder
ähnliche Kurorte schaffen, oder aber, dass die
Zahl der rein körperlichen Begleiterscheinungen

des Weltkrieges sich vielleicht nach einem
Jahrzehnt schon etwas dem Normalpunkt
genähert hat, so darf doch nicht verkannt wer-

*) Das wohlwollende Verständnis der Redaktion
für ineinen Aufsatz in Nr. 1 dieses Blattes veranlasst

mich zu diesen Ausführungen, die wiederum
lediglich anregende Tendenz haben. Der Verf.



den, 'lass durch die Iniixlcsriilliche Verordnimf,'

zum Schulz der Ilotelindustrie nach dem

Kriege, die speziell das Verbot der Krstellunf,'
und Erweiterung von Holelhauten uml'asst,

eine teilweise Ablenkung des (iiisleslromes
von den besetzten Spezialkurorlen nach
anderen llöhenlultkurorten zur Folge haben

wird. Darüber wollen wir, besonders in den

Spalten dieses Blattes, nicht ausführlicher
debattieren. Fine Verneinung wäre Vogel-Sfrauss-
Politik. Wesentlich schwieriger wäre die

(•'rage, ob der Desinl'eklioiiszwang bei Tuberkulose

in allen Höhenkurorten der Schweiz

durchgeführt werden könnte.
Desinfeklionsverordnii Ilgen bestehen last

in allen Orlen. Sie berühren aber eigentlich
nur die verhältnismässig selten vorkommenden

ansteckenden Krankheilen, wie Typhus,
Diphlerie und Cholera. Der ungleich häufiger
in Krsrheinung tretenden Tuberkulose, deren
Ansteckungsgefahr nicht unterschätzt werden
darf, tritt man gewiss mit vielen vollwertigen
Kampfmitteln entgegen, abei gerade die
Elementarbegriffe der modernen .Iygiene werden
als scheinbar selbstverständlich nur allzu häufig

vernachlässigt. Die bestehenden
Bestimmungen über Anzeigepflicht und Desinfek-
linnspllichl bei Vorkommen der Tuberkulose
werden doch nicht allerorts mit der nötigen
.Sorgfalt durchgeführt. Erne rühmliche
Ausnahme machen hierin nur unsere bekannten
spezifischen Kungenkurorle.

Wenn derartige Verhältnisse hier in der
Schweiz durch die Spezial-Eungenkurorle
noch günstiger erscheinen, als in andern Eändern

-- es sei hier nur an die bekannten
Scunnering - Diskussionen in Oesterreich vor
drei Jahren erinnert —, so sollte doch die
Schweiz gerade jetzt, wo sie einer Zeil als
-<Wellsanatorium» entgegengehl, nicht verfehlen,

in dieser Beziehung noch Sondergeselze
zu erlassen. Jeder Gast des internationalen
Frcmdcnslromes, der unsere Schweizer Kurorte

aufsucht, muss das unbedingt sichere
Gefühl haben, sich in jedes Hotelbett legen zu
können, ohne Gefahr zu laufen, durch
Tuberkelbazillen infiziert zu werden. Wohlverstanden,

die Schweiz bietet durch den Abzug der

lungenkranken Kurgäste nach den genannten
Sonderkurorlen, die feste Desinfektionsgeselze
haben, den Erholungsuchenden ungleich grössere

Sicherheit gegen Infektion, als jedes
andere Land der Well. Aber warum sollte die
Schweiz, die doch einen grossen Teil ihres
Nationalvermögens in der Ilotelindustrie
investiert hat, nicht als Vorjiild für andere Staaten

ein Gesetz schallen, das den Aerzten die
Anzeigepflicht an die Behörde, den Patienten
die Desinfeklionspflicht, die im Bediirftigkeils-
lälle kostenlos durchgeführt werden muss,
auferlegt'?

Die kantonalen Bestrebungen im Kampfe
gegen die Tuberkulose sind ausserordentlich
iiegriissenswerl. Sie werden aber nur ein
Tropfen auf dein heissen Stein sein, solange
man nicht den Mul hat, die Grundübel zu
beseitigen. Es wird gewiss auch in den Kreisen

der Hoteliers der Höhenluftkurorte
Richtungen geben, die im Interesse des Fremdenverkehrs

die Anzeigepflicht der Aerzte
abweisen zu müssen glauben. Aber die grosse
Mehrheit wird auf Grund ihrer Erfahrungen
gewiss gerne ihre Hand bieten zu einer Tat,
die nicht nur in Hinsicht auf die finanzielle
Rentabilität, sondern auch vom rein menschlichen

Standpunkte aus als geboten erscheint.

Die Automobilfrage in Graubünden.

Der N. Z. Ztg.» wird geschrieben:
Es war ein wuchtiger Aufmarsch der Männer

beider Engadine, als am Donnerstag den
10. Februar der Ruf des Oberengadincr
Kurvereins zur Sammlung erging, um sich in Sa-
maden in öll'entlicher Tagung in der viel-
umstrittenen Aulomohilfrage einmal
auszusprechen. Wie sehr sie in dem Fremden- und
Hotellande Engadin die Gemüter beherrscht,
bewies wohl die 170 Mann zählende Lands-
gemeinde, die von Schills bis Maloja
zusammenkam, um mitzuraten. Es war auch weiter
nicht verwunderlich, dass speziell die
Vertreter des Verkehrs- und Hotelwesens in

grosser Zahl sich eingefunden hatten, voran
die Metropole St. Moritz in ihrer beinahe
oppositionslosen Autofreundlichkeit, in zweiler

Linie die massgebenden Männer von Pon-
tresina, dem Hort der entschiedeneren
Gegnerschaft gegen das vielverlästerte Schnauferl.
Und wer die Bedeutung der Hotelerie im
Kanton Graubünden kennt, der fand es auch
sehr natürlich, dass so ziemlich der ganze
Kanton, ja sogar weitere ausserkantonale
Kreise an diesem Tage nach Samaden schaute,
von wo ein entscheidender Schritt in der ganzen,

so lange schon latenten Autofrage zu
erwarten war. Die Freunde mochten wolil
übertriebene Hoffnungen hegen; die Gegner mit
Bangen eine gefährliche, imposante
Sympathiekundgebung erwarten.

In diesem Ausmass dürften sich beide
getäuscht haben. Denn es hat sich auch diesmal
wieder gezeigt, dass die Autoangelegenheit im
Bündnerlande seit dem gewaltigen Volksverdikt

von anno 1911, das ein unzweideutiges,
leider aber auch anachronistisches «quod nom>

in die Geschichte warf, noch nicht abgeklärt
ist, dass sogar die Hotelerie in dieser vitalen
Frage noch in zwei Lager sich scheidet, und
dass es schwer halten dürfte, alle die berechtigten

und unberechtigten Vorurteile in der
Volksmasse in ein objektiveres, zeitgemässeres
Urteil darüber umzuwandeln. Das Engadin
insbesondere ist sich über das Für und Wider
des Automobilverkehrs vom hotelindustriellen
Standpunkt aus absolut unklar, die Geister
platzen immer noch aufeinander, und wie es

an überzeugten Lobrednern, an Saulussen
nicht fehlt, die zu Paulussen wurden,
ebensowenig mangelt es an Leuten, die nur Unheil
und Verderben zu sehen vermögen. Ihre Stellung

erhielt allerdings durch die Grenzbesetzung

eine unerwartete, aber wirkungsvolle
Stärkung, indem der Militärautomobilbetrieb
im Engadin und angrenzenden Nebentälern
dem Vehikel der Zukunft keine grossen
Sympathien zuführte. Unwillkürlich erwuchs aber
gerade aus diesem nämlichen Umstände auch
den Auloanhängern so mancher zugkräftige
Beweis, indem sie leicht mit den sichtbaren
unbestreitbaren Vorzügen des Kraftwagens als
Lastwagen, zu Krankentransporten u, dergl.
operieren konnteil. Was aber die festwurzelnden

Gegner als Haupttrumpf stets mit
zielsicherer Strategie verwenden, das ist ihr
«memento mori» für die gefährdete Idylle des

Engadins, dem Allerlieiligsten aller Fremden,
mit dem die Talschaft stehe lind falle. Diesem
Argument gegenüber haben sogar die
ausgesprochenen Realpolitiker bösen Stand, wenn
sie das schwere Geschütz der unhaltbaren
Tiefkonjunktur im Hotelgewerbe auffahren
lassen, wenn sie die eiserne Notwendigkeit der
Hebung des Verkehrs ins Feld führen. Die
Zeit nach dem Jvriege dürfte ihnen recht
geben, allein aus der Samadener Automobilver-
sammlung könnte mit Überzeugung der Auto-
motion Dr. Meuli und seiner zwanzig Konsorten,

vor allem der Vertreter des Oberengadins,
im Grossen Rat vom vergangenen Herbst für
ihren Gang vor das Volk kein günstiges Horoskop

herausgelesen werden.
Für die Versammlung war als Referent der

biindnerische Regierungsrat und Anhänger
deinen in Fluss kommenden Automobilkamnagne
Dr. Jul. Dedual gewonnen worden. Er
entledigte sich seiner schweren und heiklen
Aufgabe in meisterhafter und äusserst gewinnender,

autoritativer Weise, und rauschender
Applaus belohnte seine klaren Ausführungen.
Der Tagespräsident, Pfr. Michel (Samaden),
und der Referent gaben einen historischen Ab-
riss der Autofrage in Graubünden, die erst seit
1900 existiert und seither nie zur Rulie kam.
Zwei Volksiniliativen hat sie gerufen, welche
beide Stellung nahmen gegen die Regierung
und den Grossen Rat. Anno 1907 wurde mit
grossem Mehr ein ausolutes Verbot proklamiert,

allein 1910 wurde von Regierung und
Grossem Rate nochmals angeklopft, und so
kam 1911 mit 12,000 gegen 3500 Stimmen das

wuchtige letzte totale Verbot des Autos in ganz
Graubiinden. Seither ruhte die Frage bis zum
Herbste 1915, der Geburt der obgenannlen
Motion, das Auto in beschränktem, topographische

und wirtschaftliche Spezialverhält-
nisse berücksichtigendem Masse zuzulassen.
Obschon auch eine bundesrechlliche Regelung
des Autoverkehrs besteht, kann durch dieselbe

der Rechtsstandpunkt der Kantone nicht offeriert

werden, doch erwartet man an höchster
Stelle, dass auch Bünden sich bald öffne.
Sodann plädierte der Referent unter sachlicher
Kritik des letzten Volksbeschlusses und seiner
harten, der Regierung Misstrauen vorwerfenden

Konsequenz auf Grund von zwei
Hauptfragen: «Soll das Auto zugelassen werden und
in welcher Form» für eine von Regierung und
Grossem Rate näher zu fixierende Zulassung
des Autoverkehrs, wie es vor dem Jahre 1900
schon bestand. Er appellierte an das
Zutrauen des Volkes zur Regierung und an das
Gesetz des Rechts, und der Billigkeit für alle
Erwerbszweige der Bevölkerung, speziell mit
Rücksicht auf die darniederliegende Hotelerie,
deren Bedürfnisse auf vernünftige Realpolitik
hinweisen.

Die Diskussion waltete breit und lang. Es
trafen sich da die Vertreter von St. Moritz,
von Samaden, von Schuls-Tarasp in
zustimmendem Sinne, während der Führer der
Opposition, Herr Dr. Gredig, von Ponlresina,
energisch das Auto aus dem Engadin und
Kanton verwies. Pontresina stand schon
damals an der Spitze der Autogegner, und zwar
geschlossen, hat aber sein apodiktisches Urteil
heute partiell revidiert. Entschieden sprachen
dem Auto das Wort Oberstleutnant Thoma-

"Badrutt und Pfr. Hoffmann; St: Moritz,
Reallehrer Schlatter und Dr. Töndury, Schuls-
Tarasp.

Zu einer Kundgebung im Sinne der
Sympathie für die Bestrebungen der Regierung
und der Aulofreunde kam es nicht, obschon
eine dahingehende Stellungnahme eine Mehrheit

gefunden hätte. Uns will es scheinen, als
wollte es doch dämmern im Bündnerlande,
damit Vernunft und Fortschritt vor Engherzigkeit

und wirtschaftlichem Ruin ganzer
Volksklassen gehen.

• ;«ubiii : :
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Kleine Chronik. jji*22
Chur. Die Generalversammlung der A.-G. Neues

Hotel Steinbock genehmigte - die Rechnung für
1915, nach welcher das Aktienkapital (500,000 Fr.),
wie im Vorjahr, ohne Verzinsung bleibt. Die letzte
Dividende erfolgte für das Jahr 1911 mit 4 Prozent.

Montreux. Die Societe de l'Hötel Breuer erzielte
im Jahre 1915 nach Verzinsung der Anleihen und
Deckung der allgemeinen Spesen einen Gewinn-
Saldo von rund 3700 Fr. (1914: 29,100 Fr., 1913:
31,600 Fr.). Das Aktienkapital bleibt, wie im
Vorjahre, ohne Verzinsung. Die letzte Dividende
erfolgte für 1913 und zwar mit 6,5 %. Das
ungünstige Resultat ist ausschliesslich eine Folge des
Krieges.

Lausanne. Die S. A. Hotel Gibbon erzielte nach
Abzug der Betriebsspesen und Zinsen für 1915
einen Reingewinn von rund 10,600 Fr. (1914:
29,900 Fr., 1913: 55,500 Fr.). Vom Gewinn sollen
5800 Fr. für Amortisationen verwendet werden.
Für 1914 gelangte eine Dividende von 4 Prozent
'zur Ausrichtung. Die Durchschnittsdividende für
;die letzten zehn Jahre beträgt etwas über 7 %.
| London. Nach den «Times» wurde das Metro-
pol-IIotel vom Munitionsministerium für die Dauer
des Krieges in Gehrauch genommen. Das im Jahre

U885 eröffnete, an der Northumberland-Avenue
liegende Hotel soll zur Unterbringung der
Verwaltungsbehörden dienen. Es ist Eigentum der
Gordon-Hotelgesellschaft, die auch auf dem Kontinent
und besonders in Deutschland eine Reihe
Fremdengaststätten ihr eigen nennt.

Liestal. Unter der Firma Bad Schauenburg A.-G.
hat sich mit Silz in Lieslal eine Aktiengesellschaft
gebildet, welche den Zweck hat, das Solbad und
Kurhaus Schauenburg mit dem dazu gehörenden
landwirtschaftlichen Betriehe zu erwerben und
fortzubetreiben, eventuell auf dem Wege der
Verpachtung fortbetreiben zu lassen. Das Grundkapital
beträgt 80,000 Fr. Direktor der Gesellschaft ist
Herr Rud. Flury, Liestal; Präsident des
Verwaltungsrates Herr Karl Senn-Mangold, Liestal.

Bellinzona. Wie man vernimmt, sind die Bahn
auf den Monte Generoso und die damit verbundenen

Hotels auf dem Wege der Versteigerung in
den Besitz der Banca Svizzera Americana in
Locarno übergegangen. Dieser Kauf ist für Rechnung
einer Gesellschaft zustande gekommen, die sich
bereits gebildet hat und an der einige
hervorragende Italiener beteiligt sind. Der Ankauf
verfolgt den Zweck, die Entwicklung dieser Bahn und
der Hotels «Bella Vista» und «Generoso Kulm»
nach Kräften zu fördern.

Bern. In einem hiesigen Hotel wurde einer
logierenden Dame aus dem Hotelzimmer eine
Handtasche mit Bijouterien im Werte von zirka
360 Franken gestohlen. Am darauffolgenden Tage
wurde von der Fahndungspolizei die Diebin in der
Person einer achtzehnjährigen, stellenlosen Ilotel-
angestellten ermittelt und verhaftet. Diese hatte
sich in das fragliche Hotel, in welchem sie früher

logiert hatte, eingeschlichen und den Diebstahl
ausgeführt. Die entwendeten Sachen konnten wieder

beigebracht werden.
Bierpreiserhöhung. Der Zentralvorstand des

schweizerischen Wirtevereins beriet in seiner
kürzlichen Sitzung in Langenthal die Massnahmen für
die Durchführung der von den schweizerischen
Brauereien angekündigten Bierpreiserhöhung. Die
Versammlung erhol) einstimmig Protest dagegen,
dass dieser Aufschlag schon auf 5. März 1916
angesetzt wird, sodass dem Wirtestand für die
notwendigen Vorkehrungen kaum die allernötigste
Zeit bleibt. In Anbetracht der Verschiedenheit der
Verhältnisse in den verschiedenen Teilen der
Schweiz beschloss die Versammlung, die kantonalen

Sektionen des schweizerischen Wirtevereins
sollen distriktweise mit den Vertretungen der
Brauereien Beratungen über die Bierpreise pflegen,
aber nur provisorische Abmachungen treffen. Die
definitive Normierung soll durch einen Vertrag des
schweizerischen Wirtevereins mit dem schweizerischen

Bierbrauerverein geschehen.
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j: Aus andern Vereinen, i [
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Berner Gasthof-Verein. (Korresp.) Der Jahresbericht

des Gasthof-Vereins Bern, erstattet an der
Generalversammlung vom 25. Februar abbin,
konstatiert für das abgelaufene Jahr eine stark
reduzierte Vereinstätigkeit, da der Krieg auch das
Geschäftslehen der Bundesstadt stark beeinträchtigt
habe, wennschon Bern im Verhältnis zu andern
Verkehrszentren mit den geschäftlichen Ergebnissen

zufrieden sein müsse. Die Hotels I. Ranges
namentlich verzeichnen gegenwärtig mehr Logiernächte

als früher, während dagegen die Häuser
II. Ranges teilweise sehr unter der Krise zu leiden
haben, da offenbar die in bedeutender Anzahl
anwesenden fremden Diplomaten und schweizerischen

Geschäftsleute, die wegen Einfuhrbewilli-
ungen in Bern zu tun haben, die grössern Hotels
bevorzugen, die Flüchtlinge aber mehr in
Pensionen und Privatwohnungen logieren. Die
Mehrfrequenz im letzten Quartal des Berichtsjahres ist
daher fast ausschliesslich zugunsten der erstklassigen

Hotels zu buchen, vermag aber im übrigen
die schlechte Sommersaison keineswegs
wettzumachen, wenn auch die Zahl der Logiernächle
im Jahr 1915 mit 325,979 das Rekordjahr 1913
nahezu erreicht. In dieser Zahl sind nämlich die
Zahlreichen Einquartierungen von Offizieren
inbegriffen, die regelmässig zu Spezialpreisen logiert
wurden, sodass das Berichtsjahr trotz annähernd
gleicher FTequenz geschäftlich lange nicht an 1913
heranreicht. Dies nur zur Berichtigung jener Stimmen,

die da behaupten, die bernischen Gasthöfe
seien gegenwärtig die reinsten Goldgruben. — Im
Schosse des Vereins ist die Frage, ob es angängig
sei, das reduzierte Menu ohne Preisredaktion

auch nach dem Kriege beizubehalten, erörtert
und in Uebereinstimmung mit dem Schweizer
Hotelier-Verein bejahend beantwortet worden.
Auch die Konkurrenz, die den Hotels durch
Vermieten von Privatlogis erwächst, bildete den
Gegenstand mehrmaliger Beratung; der Verein wird
diesen Punkt im Auge behalten und nicht
ermangeln, hei der in Aussicht stehenden Revision
des kantonalen Wirtschaftsgesetzes seine bezügl.
Wünsche anzumelden. Der Bericht erwähnt
schliesslich noch den Mitgliederbestand, der eine
kleine Verminderung erfuhr. Der Mitgliederbeitrag
wurde auf Fr. t.50 pro Bett festgesetzt, mit Rücksicht

auf die Krisis also um die Hälfte reduziert.
Die Subvention an den Verkehrsverein beträgt
Fr. 3000.—, die Rechnung scliliesst mit einem
Defizit von Fr. 395.—, wodurch das Vereinsvermögen
auf rund 3000 Fr. herabsinkt. — Der Bericht
wurde von der Generalversammlung genehmigt
und die übrigen Traklanden nach Antrag des
Vorstandes erledigt. Zum Schluss der Tagung hielt
Herr Sligeler, Sekretär des Schweizer Hotelier-
Vereins, ein Referat über die Preisnormierung und
Notstandsaktion im Hotelgewerbe, ein Vortrag,
dem allseitig hohes Interesse entgegengebracht
wurde.S!:*
5 5 ^ " 5 B 5

j-i Verkehrswesen.
* 22

Furkabahn. Die noch vor kurzem für den
Hochsommer des laufenden Jahres in Aussicht
genommene Betriebseröffnung der Teil- und
Endstrecke Gletsch-Andermalt-Disentis der Furkabahn
wird, wie der «Freie Rätier» meldet, nicht
stattfinden können; vielmehr erfolgt die Eröffnung des
durchgehenden Betriebes erst im Laufe des Jahres
1917.

jbbbb2»•j;j Fremdenfrequenz. :{
Bern. Laut Mitteilung des offiziellen Verkehrshureaus

Bern verzeichnen die stadtbernischen
Gasthöfe im Monat Januar 1916: 9113 registrierte
Personen (1915: 6872) und 30,302 Logiernächte
(1915: 22,807). Von den Personen entfallen auf
die Schweiz 6590, Deutschland 669, Frankreich
489, Oesterreich 182, Russland 101, England 120,
Amerika 83, andere Länder 879.

IVfCE f HOTEL SUISSE*- s ouvert toute l'annee

Allerbeste Gelegenheit für tüchtigen

Hoteller u. Restaurateur.
Infolge Todesfall i«t das in allerbestem Rufe stehende,

altbewährte, gut bürgerliche

Xotel Weisses Kreuz in Chur
zu verkaufen. Auskunft wird erteilt sowohl von Hrn.
Dr. jur. F. ConraUiu, als auch von Hrn. Notar und Advokat
Frans Hunger, beide in Chur. Preis billig. (94)

tfnfere »erefyrfett lefer
finti ge&efett, 6te 3nferenfen unfereö Sfoffetf ju
frerücfficfjHgett utt& fidj frei Anfragen utt& Se*

Heilungen ffete auf Me

©djtoetser &ofeü kernte
* su besiegen. *

Junger, verheirateter Schweiler (110)

Hotel-Direktor
gut präsentierend, der 4 Hauptsprachen mäohtig, in allen
Teilen des Faches erfahren, sucht passende
Sommersaison-Stelle, allein oder mit tüchtiger Gemahlin. Offerten
mit Angabe der Saisondauer und Gehalt unter Ch. Yc. 1218 Y

an die Schweiz. Annoncen-Expedition Haasenstein & Vogler, Bern.

NEUCHATEL

PERRIER
SAI NT- BLAISE
HORSCONCOURS
MEMBREduJURY
BERNE 1914.

(329)

In schönem, berühmtem
Badekurort im Kt.

St. Gallen, mit grossem
Fremdenverkehr, ist ein
mittleres, schö'nes

HOTEL
mit moderner und
kompletter Einrichtung
Verhältnisse halber zu vorteilhaften

Kauf- und
Zahlungsbedingungen

zu verkaufen.
Offerten unter Chiffre

„Hotel" 350 an Rudolf Mosse,
St. Gallen. (1211

üranl
des XIII Arbres

ä louer.
S'adresser ä E. KAEF,

r£gi«seur, Corraterie 18,
GeniTe. (io-2).

Dans le centre ä Geneve,
louer vastes locaux amenages pour cafe-r6ataurant, arcades

et entresol, chauffage central. Par sa situation unique, affaires
assuiees & personne capable. Petit capital nöcessaire. Toutes
facilites accordeea ä preneur sörieux. S'adresser ä Louis
Uebersax, 1 place du Lac, GenAve. (88)

Directeur d'hotel
Proprietaire d'hötel, Suisse, d'äge mür, avec eponse

capable, actuellement dans le midi de la France, cherche
direction pour de suite ou plus tard. Offres sous
chiffre Z. K. 935 k l'Agence de publicite Rudolf
Mosse, Zürich, Limmatquai 34. (ii3)

• A Femettre A BenAoe, $
8 petit tiötel |
0 dans maison neuve, comprenant salle de brasserie, 20 cbambres, •• mobilier neuf. On louerait, avec droit de preference pour ®

J achat de l'immeuble sur place importante de la ville; dürre 0• du bail k volonte et facilitÄs de paiement. — S'adresser ä •• Louis lleberiax, 1 place du Lac k Genöve. (87) J
•MMNMMNHMMHMMtNMHNI



ConfisErie- u. Hiscuitfabrili J fljiflj [yjj
empfiehlt Hotels, Restaurants u. Buffets picpi TITOihr grosses Assortiment in den feinsten .DlöL/UI 1 ö
Spezialität „HOTELMISCHUNG"

Probebüchsen ä 4 Kilos, per Kilo Fr. 3.—. (37)

Feinster Kunst-Tafelhonig Lü^ri^efiofo:

WEINHANDLUNG
LENDI & Co., St. Gallen u. Chur

liefern die besten (451)

Veltliner Flaschenweine, Tiroler Spezial, St. Magdalena,

Malanser Eigenbau, Maienfelder, Churer Beerli.
Landesausstellung in Bern 1914: Für Bündner Rheinweine

=^^== Goldene Medaille.

Hotel ßarni
mit erstklassigem Restaurant (Pilsner und Münchner

Ausschank), krankheitshalber eventuell

sofort zu verpachten.
Offerten unter Chiffre Z. F. 881 an die Annoncen-

Exped. Rudolf Mosse, Limmatquai 34, Zürich. (99)

f

0e 05 ee ee*

| Sanatorium Bad Elster
sucht zum baldigsten Eintritt einen

tüchtigen Maschinenwäscher

| mit Mk. 100.— Anfangsgehalt nebst freier Station.
1 Ausführliche Offerten mit Zeugnisabschriften,

Photographie und Altersangabe erwünscht. (ii9)

Zu vermieten
ein kleineres

Hotel -Pension
mit 30 Fremdenbetten und gangbarem Restaurant, an gut
frequentiertem Fremdenplatz (1000 m ü. M.) des Berner
Oberlandes. Zins entsprechend sehr niedrig. Dasselbe wUrde sich
auch gut eignen für ein Kinderheim oder Sanatorium.
Auskunft erteilt Fr. Krebs, Oberhofen bei Thnn. (116)

r:
Champagner
Flaschen kaufen wir jeden beliebigen

Posten gegen Kasse. Offerten
mit Angabe des Quantums an Postfach 16340, Basel.

Von sehweiz. renommierter
Möbelfabrik werden

7 Schlafzimmer-
Einrichtungen

in Eichen, garantiert gegen
Zentralheizung, bestehend in:
1 Spiegelschrank
2 Bettladen
2 Nachttischli mit Marmor
1 Waschkommode mit Marmor

und Spiegelaufsatz
1 Handtuchständer

gegen sofortige Wegnahme
und Kassa zu Fr. 380. —
jede Sohweizer Normalbahnstation

abgegeben.
Anfragen unter Chiffre Z. M.

862an die Ann.-Exp. Rud. Mosse,
Zürich, Limmatquai 34. (iOß)

Prima
luftgetrocknete

stets vorrätig bei

Th.DomenigA.-G.
Chur. (ii2)

Briefpapiere mit firma
und Clidie-Drudt, lore

oder in Bladis geheftet

Sdimeiz. Derlags

[Dunert*,Hedinungen und

Batel-Drudifadien aller
Art zu mäßigen Freiten

UruiheceiO.BDhm
10 Leonhardllrahe BflSßl Telephon 2511,414fi

Internationales Institut?' i /v ä fürdas :

oteibiiduttaswefen i

(S in Dix&seldorf-
Dauer des öhidiums: -4- c5emeöfer.

jCeuaupiahrne der Studierenden. TRitteMpriL.
yJluch Frauen jindzum. Q)tudiurn berechtigt.

ÜorJesungsVerzeichnisse, durch das Sfddf. öchulamf.

KÜSNÄCHT - ZÜRICH

BASEL

Ii

ST. GALLEN

LUGANO

Spezialfabrik sanitärer Äpparate
Eigene Modelle

Eine neue Epoche beginnt
für die sanitäre Installation
durch die Erfindung des

Deco-
Direct-Ventils

Patent Helbling)

Verlangen Sie Prospekte und Referenzen von
dieser neuesten und hervorragendsten Erlin
dung auf dem Gebiete der Gesundheitstechnik.

Besuchen Sie die grosse

permanente Ausstellung
ZÜRICH - STADELHOFEN

Goethestrasse 18

Eine

vollständige Umwälzung
im Bau sanitärer Installationen wurde

durch die Erfindung des

Deco -Direct -Ventils
(Patent Helbling)

hervorgerufen. Kein anderes Ventil, wie es

auch heissen mag, besitzt diese Vorteile.
(57)

Hotel- 8 Restaurant-
GM
Kl Buchführung GS*

KS
Amerikanisches System Frisch.

Lehre amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte ron
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie Gratis-
prospekt. Prima Referenzen. Richte
anch selbst In Hotels und Restaurants

Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe anoh nach
auswärts.
Alle Geschäftsbücher für

Hotels auf Lager.
H. Frisch, Zürich I

BQcherexperte (134)

HOTEL
zu paditen ov. zu kaufen gesudit.

Eür Paoht volle Garantie,
grössere Anzahlung für Kauf.
Offerten unter H. 869 Q. an die
Schweiz. Ann.-Exp. Haasenstein
& Vogler, Basel. (89)

IV Zu verpachten ist als
ruhiges Heim für Erholungsuchende

(100)

Saison-Pension
bei Interlaken in schöner Lage,
40—50 Betten ; elektr. Lioht,
Garten. Gefl. Anfragen an
W. I.., Seftigenstrasse 6, Bern.

Auto
geschlossener Wagen, billigst
absugeben. An Zahlung werden

Wertpapiere angenommen.
Adresse zu erfragen unter

1137 Lz. bei der Schweiz. Ann.-
Exp., Haasenstein&Vogler, Luzern.

020)

Par suite de döcös

Iii du Belvedere

Mont Pelerin sur Vevey

est ä louer
de suite ou dpoque ä convenir.

Pour tous renseignements
s'adresser ä M. A. Comte,
hötelier, Vevey. (98) Mg.

Bureau Helvetia, Zürich
Schwingerstr. 7. Tel. 2270
empfiehlt und sucht stets tüchtiges
Hotel- und Restaurationspersonal

jeder Branche. (45)

STEINPILZE
Ia. Qualität, verkauft in
grösseren wie in kl. Quantitäten
S. Freidberg, St. Gallen.
Interessenten werden Proben abgegeben. (86)

MAISON FONDfeE EN 4826

SWISS

Berne 1914

Medaille 1 am Ftcilitations

l'or j
1 du Jeff

(6)

MAULER *CIE
au Prieure St-Pierre

MOTIERS-TRAVERS

fii MMMm.
Reformpädagoge sucht Verbindung

mit intellektuellem, erzieherisch
veranlagtem Hotelbesitzer aus Tessin-
oder Genferseegegend zwecks Gründung

zukunftsicherer Privatßchule.
Mindestens Fr. 50,000 erwünscht.

Offerten unter Chiffre Z. K. 1010
an Rudolf Mosse» Zürich.

WIR
Beleuchtungs- oder ::

Heizungs-Anlagen od.
Closet -Einrichtungen

in Hotels, Pensionen
oder Kur-Anstalten
besorgt, inseriert mit
Erfolg in der in Basel

erscheinenden

HOTEL-REVUE
Offizielles Organ des

Schweizer Hoteller-Vereins

(Jahresgeschäft)
modern eingerichtet, wird auf Frühjahr

zu pachten event, zu kaufen gesucht.
Offerten unter Chiffre Z. F. 2656 an die

Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich.

Casino du RivageB
8 Vevey 8

La Municipalito de Yevcy '
j recevrait des offres pour la g

-[
du Casino du Rivage et ses
dependances. Entr6e enjouis-

J sance le 15 mai 1916. 8
Les conditions de location

peuvent ütre eonsultees au
2 Grefte municipal, oü les J

inscriptions par ecrit seront
reoues jusqu'au 25 mars.

La Com mission
du Casino da Iiiraae.

P

Hotel a louer.
La sooiötd Verscheure &Cie.

offre ä louer l'hötel meubld
qu'elle possöde ä Saint-Cergue
sur Nyon (anoiennement hötel-
pension Capt), comprenant 65
chambres. Buauderie moderne
et bains. Eau et dlectrioitd.
Grand paro ombragd et tennis.

Pour tous renseignements,
s'adresser Elude Burnier,
notaire k Nyon. (121)

Höfel ineublö
o Innan Haute Sivole, 1000 m.d IUUCI altitude, flalson d'dtd,
Grand confort. Lao, pöche et sports.

Chalet 16 pieces
ä vendre ou a louer, Suisse, 1^00 m.
altitude pour pension ou nombreuse
famille. Occasion S'adr. Bonzon,
notaire ä Nyon (Lac de Gcnöve). 025)

•HNIÜMCMIMMN

Gerant. i

8 Fachkundige Leute, Mann

• Küchenchef u. seine Frau
J im Sani- u. Buffet-Service

^ bewandert, suchen kleines

• Hotel mit Restaurant oder
J Restaurant zur Führung
a zu Übernehmen. Spätere• Beteiligung nicht ausge-9 schlössen. Gefi. Offerten
0 unter Chiffre Z. H. 983
• an die Ann.-Exp. Rudolf
5 Moese, Zürich. (H7)

•••••••••••••<
Feinste Zucker - Kaffee - Essenz.
Fr 2. per kg. (Büchsen v 5, 10-25 kg.)
Postfach 3046 Kreuzlingen.

WER
Stelle sucht
in Hotel oder
Pension oder
Personal
bedarfinseriert
mit Erfolg in
der in Basel
erscheinenden

000000
HOTEL-REVUE

aa

Offizielles Organ das
Schwelsar Hotelier-Vereine.

Kuranstalt sucht guterhaltenes

i*ii •

zu mieten oder gegen Kassa
zu kaufen. Ausführl. Offerten
mit Angabe der Marke unter
Chiffre Z.W. 1047 an di»> Ann.-
Exped. Rudolf Mosse, Zürich.

Chef de cuisine.
Sehr tüchtiger Chef de cuisine (Schweizer), mit prima

Referenzen, auch in den verschiedenen Regimes
bewandert, sucht per Mai Stelle.

Offerten unter Chiffre Z. V. 921 an die Annoncen-
Exped. Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. (ill)

E iskastenfabrik
Sautter S Imber, Zürich 1863

vorm. E. Schneider & Co. Lagerstr. 55

Eisschränke neuester Systeme
Bierausschankanlagen
Kühlanlagen, Isolierungen (128)

Conservatoren, Glacemaschinen
Erstkl. Referenzen. — 2 gold. Medaillen S. L. A. 1914.

Krankheitshalber sofort ZU verkaufen:

'in igeriti Hotel-Pension

mit Restaurant und schönem Garten

2 Min. von Bahn und Schiff. Prachtvolle Lage am See, in

Kurort I. Ranges des Kanton Tessin.(u9)

Gefl. Offerten unter Chiffre Z. V. 1046 an die
Annoncen-Exped. Rud. Mosse, Zürich, Limmatquai 34.

Schweizerische Aktien-Gesellschaft

Bamberger, Leroi &. Co., Zürich

Fabrik sanitärer Wasserleitungsartikel

Badewannen, W. C., Waschtische, Urinais,

Bidet« etc.; Spezial - Modelle für Hotel«.

(18#)
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Kochlehrlingsprüfungen im Jahre 1915.
(Mitgeteilt vom Zentralbureau der Union Helvetia in Luzern.)

Verzeichnis der von den Experten des Schweizer Hoteliers-Vereins und der Union Helvetia geprüften behrlinge.

Name und Ort des Hotels (Lehrstelle)
Dauer Namen der Herren Exnerten Note

PrUfungstag Name das Lehrllnges Heimatort der Lehrzeit
Hotelier-Verein

Hsehrgut, 1-2 gut
Union Helvetia bis sehr gut, 2 gut)

ir>. Januar Sigrisl Karl Flüelen Hotel Union, Luzern <

Jahre
2 F. Berner J. Fenner : 1

22. Miirz. Meier Armin Unler-Nussbaumen Hotel Gerber, Aarau 3 F. Berner J. Fenner 1—2
'29. » Kunz Werner Mönchaltdorf Hotel Monopol, Luzern 2 F. Berner J. Fenner 1—2

8. April Zappa Cesar Sondrio Hotel du Lion, Bern 2 A. Mennet, A. Haldimann A. Imer, Ch. Wyss 1—2
15. » Neweczeral Karl Davos Internat. Sanatorium, Davos-Dorf 2 V2 J. Meier, M. Schaclien-mann H. Huggler, J. Caviezel 1—2
22. » Linder Otmar Wallensladl Hotel Walhalla, St. Gallen 2 K. Glinz K. Binder 1

21. » Baumann Hans Herisau Gd. Hotel & Belvedere, Davos-Platz 2 J. Meier, M. Schachenmann E. Wieser, J. Caviezel 1

21. » Koch Georg Tamins Gd. Hotel & Belvedere, Davos-Platz 2 Vs J. Meier, M. Schachenmann E. Wieser, J. Caviezel 1—2
5. Mai Flury Karl Grenchen Hotel de la Poste, Bern 2 A. Mennet, A. Haldimann A. Imer, Ch. Wyss 2
7. » Wyss Ernst Wynigen Restaurant Schmiedstube, Bern 2 A. Mennet, A. Haldimann A. Imer, Ch. Wyss 2

12. » Bischoff Hans Hondrich Hotel de la Poste, Bern 3 A. Mennet, A. Haldimann A. Imer, Ch. Wyss 1—2
22. » Wampfler Arthur Lenk Hotel Bielerhof, Biel 2 A. Mennet, A. Haldimann Ch. Wyss 2

28. » Boos Werner Weesen Waldsanatorium, Davos 3 J. Meier, M. Schachenmann H. Huggler, J. Caviezel 2

111. » Vogt Robert Lauwil Sanatorium, Davos-Dorf 2 J. Meier, M. Schachenmann H. Huggler, J. Caviezel 1

21. Juni Ludwig Karl Untervaz Cafe Spitz, Basel 2 C. Wanner,, J. Buser Ch. Guggenbühl 1—2
15. Juli Good Otto Flums Hotel Löwen, Davos-Platz 2 J. Meier, M. Schachenmann H. Huggler, J. Caviezel 1—2
16. August

»

Schiess Werner Herisau Hotel Schiff, St. Gallen 2 y2 R. Mader K. Binder 1-

25. Balmer Waller Laupen Hotel Sternen, Bern 2 A. Mennet-Studer A. Imer, Ch. Wyss 1—2
27. » Berthier Marcel Anieres Hotel Bristol, Bern 2 A. Haldimann A. Imer 1

2. September Thürauf Fritz Malters Volkshaus, Luzern 2 F. Berner J. Fenner 2

a. » Canienzind Jules Gersau Hotel Engel, Luzern 2 H. Hiefeli J. Fenner 2
7. » Bischofberger Emil St. Gallen Internat. Sanatorium, Davos-Dorf 2 y2 J. Meier, M. Schachenmann H. Huggler, J. Caviezel 1—2
8. » Grüter Roman Root Hotel Monopol-Metropol, Luzern 2 H. Hiefeli J. Fenner 1

9. » Umiker Oskar Münsingen Hotel Bären, Bern 2 A. Mennet, A. Haldimann A. Imer, Ch. Wyss 2
9. » Felder Franz Escholzmatl Hotel Balances, Luzern 2 y2 H. Haefeli J. Fenner 2

10. » Dolder Alfred Münster Hotel Wildenmann, Luzern 2 H. Hiefeli- J. Fqnner 1

10. » Häusli Heinrich Zürich Sanatorium Schatzalp, Davos 2 y2 Ch. Elsener, J. Meier FI. Huggler, J. Caviezel 1—2
10. » Mettler Fritz St. Gallen Sanatorium Schatzalp, Davos 2 y2 Ch. Elsener, J. Meier H. Fluggier, J. Caviezel 1—2
15. » Jauch Otto Altdorf Hotel Riitli, Luzern 2 y2 H. Hiefeli J. Fenner 1—2
17. » Slauffer Otto Grafenried Hotel Bubenberg, Bern 2 A. Mennet, A. Haldimann A. Imer, Ch. Wyss 2
27. » Slierlin Fritz Zürich Bahnhofbuffet, Chur 2 E. Bütikofer, Dir. Pli. Genillard 2
25. November Slehliii Josef Emmendingen (Baden) Hotel Walhalla, St. Gallen 2 K. Glinz K. Binder 1—2
26. Lang Nikiaus Neudorf Hotel Palace-Bellevue, Bern 2 A. Mennet, A. Inier P. Arni, Ch. Wyss 1—2

2
Schweiz. Gewerbeverein, Kreis Glarus

15. Mai Isler Otto Dietikon Hotel Glarnerhof, Glarus F. Trümpy, Glarus B. Vogt, Näfels 1—2

Verzeichnis der von den Experten des Schweizer Hoteliers-Vereins und des Intern. Verbandes der Köche geprüften behrlinge.
Datum

Name des Lehrlings Heimatort Namajdes Lshrlokals
Dauer Namen der Herren Exnerten Prädikat

der Prllfung
Ort der Lehrzelt Hotelier-Verein Union Helvetia Landesverwaltung

Schweiz des 1. V. K.
theoretisch praktisch

Jahre
10. März Fritz Schapperle Rheinfelden Hotel Kraffl Basel 2 Strohl Ulmer 3 3
15. » Föritz Leisinger Elbenschwand Hotel Bristol Basel 2 Strohl Ulmer 2 2

7. April Friedr. Grether Togernan Hotel Baur Basel 2 Strohl Ulmer 3 4
8. » Eugene Munch Knöringen Hotel Balance Basel 2 Vogt Ulmer 1 1

12. » Arnold Hauri Seengen Hotel Univers Basel 2 Strohl Ulmer 2 2
16. » Jos. Muff Heiden Rest. Metropole Zürich 2 Wyss Steiger Schmid 1 1
21. Eng. Kaiser Griessen Hotel Merkur Zürich 2 Steiger Schmid 2 2
23. » Alfred Jacob Zürich Flotel Glockenhof Zürich 2 Steiger Schmid 2 2
24. » Alois Bisculm Seewis Flolel Central Zürich 2 Steiger Schmid 1 1
24. » Otto Kolb Kuppenheim Hotel Schweizerhof Basel 2 Strohl Ulmer 2--3 2
26. » Fritz Köllner Zürich Restaurant du Nord Zürich 2 Steiger Schmid 2 2
27. » Ad. Flofmann Winter tliur Bahnhofbuffet Winterthur 2 Wyss Steiger Schmid 1 1
26. Mai Erwin Ehrhardt Badenweiler Hotel Central Basel 2 Geilenkirchen Ulmer 2 2
29. » Oskar Lee Bremgarten Hotel Rhätia Arosa 2 Steiger Schmid 2 1—2
8. Juni Alfred Jörg Bregenz Hotel Hofer Basel 2 Strohl Ulmer 3 3

25. * Ed. Pfeniger Männedorf Flotel Post Rapperswil 2 Schmid 2--3 2—3
27. September Jos. RickerI Zürich Flotel Euler Basel 2 Strohl Wanner 1 1

7. Oktober Heinrich Flirrer Weisslingen Hotel Limmathof Zürich 2 Steiger Schmid 2 2
30. Lonis Hnber Dynhardt Hotel Gotthard Zürich 2 Steiger Schmid 2 1

6. November Roh. Grimm Thalwil Flotel Krone Winterthur 2 Steiger Schmid 2 2
5. Dezember Emile Gerber Grosshöchstetten Hotel du Pare Lugano 2 Brocca Bohn 1 1

Changeons de doctrine.
Si longuc quo soil l'hisloiro dos pouplos.

jamais onooro line guerre n'a autaut que la
conflagration europeenne actuelle trompe les
previsions touchant son extension et sa duree
probables. Pas une des nonibreuses prophe-
ties qui, basees ail debut des hostilites sur la
pretendue decomposition de certains Etats,
faisaient naitre ci el lä de tres vagues espe-
rences en line marclie rapide des operations
niilitaires, lie s'esl realisee et aucune des
revolutions valicinees et sur lesquelles divers
cabinets comptaient evidemment beancoup n'a
eclate, pas pins qu'aiiciine des grandes nations
belligerantes n'a snccoinbe faute de soldats,
de decrees alimcntaires on de materiel
technique. Au contraire, les peuples qui sont obliges

de supporter les principales charges de la
guerre out tons montre niilitairement et eco-
nomiqueinent une resistance et une perseverance

beancoup plus grandes qu'on ne l'alten-
dait et, quoique la balance des resultats ob-
lenus jusqu'ici ait donne des indications mani-
festement favorables aux puissances centrales,
le tournoi est loin d'approcher do sa fin et
la decision loin de se produire, par consequent
la paix se tera attendee longlemps encore.
Jamais 11011 plus les prophetes, les esprits

hautement perspicaces et les optimistes, qui
appelaient la guerre comme' une petite cure
de sante et une periode de regeneration dans
la vie des peuples, n'ont du encore changer
de doctrines autant que pendant le present
duel engage entre arniees de millions d'hom-
mes, duel dont les phenomenes concomitants
font totalement abandonner toutes les
presuppositions et toutes les experiences des

campagnes precedentes.
Ceux qui, en effet, au commencement du

terrible conflit, dans leur foi en les autorites
scientifiques qui niaient par raisons econo-
miques la possibility d'une longue lutte et
comptaient sur un cours rapide des operations
niilitaires et une prompte conclusion de la
paix ont du, depuis lors, reviser ä plusieurs
reprises leurs opinions. Aucune grande
puissance, si rudes soient les coups encaisses par
eile, n'est vaincue et apres une annee et demie
de combats nous assistons aujourd'hui sur le
theatre de la guerre ä de nouveaux efforts
gigantosques qui n'annoncent nullement la fin
prochaine de la sanglante partie engagee. Les
esperances d'une proche detente sont done,
malgre la propagande pacifiste de l'Americain
Ford, toutes :i vau-l'eau, on du moins tres
faibles, en sorte qu'aucune personne raison-
nable ne peut croire ä un changement imminent

meme dans la situation economique. Cela

n'ouvre certes pas des perspectives rejouis-
santes aux Etats neutres, mais e'est precise-
ment pour cela qu'il faut prendre les choses
comme elles sont et dans des temps aussi
serieux se garder surtout de se perdre dans
des songes creux.

L'hotellerie est obligee d'enterrer de nou-
veau cles illusions. La saison d'ete prochaine
peut d'ores et dejä etre consideree comme
perdue et du meme coup tombent aussi les
espoirs qui, apres les evenement de Pologne
et des Balkans, commengaient a se faire lente-
ment jour dans les cercles hoteliers et pro-
metlaient pour 1916 une tendance au mieux.
La question semble aussi se poser, de plus en
plus pressante, de savoir si, par suite de la
prolongation de la guerre, le sort de l'industrie
des etrangers n'est pas tranche. On pourrait
presque le penser, car par la stagnation du
commerce et de la circulation dans tous les
pays d'Europe, meme ceux qui sont en bons
rapports avec les regions d'outre-mer, la
destruction de la richesse prend de telles proportions

qu'il faudra au moins des annees d'efforts
ponr raltrapper les perles immenses qui se
font en ce moment. Des millions d'existences
aneanties jalonnent la route de ce cataclysme,
la masse colossale des nouvelles dettes d'Etats
appelle partout d'enormes charges d'impots,
en sorte qu'il s'ecoulera beaucoup de temps

avant que les gens aient les moyens d'entre-
prendre des voyages de plaisir. Le mot de
passe des peuples sera apres la guerre: «Travail»

et encore «Travail» et Ton n'accordera
au plaisir que la place de la modeste petite
fleur qui eclöt en cachette. Les ressources
manqueront pendant longtemps pour les de-
penses de luxe; la circulation internationale
des voyageurs apres la signature de la paix
n'atteindra done pas son intensity d'autrefois
aussi vite que maints optimistes se le
represented peut-etre aujourd'hui. Sans doute, les
deplacements professionnels et les voyages
d'affaires qui serviront au retablissement des
relations commerciales tombees dans l'eau et
ä l'ouverture de nouvelles sources d'approvi-
sionnements et ä de nouveaux debouches re-
prendront d'autant plus rapidement leur cours
que la possibility en aura ete plus fortement
entravee; les voyages aux stations balneaires
et les cures sanitaires retrouveront assez vite,
eux aussi, leur vogue d'antan, mais les voyages
de plaisir — le tourisme proprement dit —
resteront limites tant que les consequences
economiques de la crise n'auront pas disparu
dans une certaine mesure. Si 1'on peut done
admettre que le mouvement international des
voyageurs se retablira d'abord sur terrain
neutre et que la Suisse est predestinee ä servir
d'intermediaire pour rattacher les vieux liens



bris6s, notre hötellerie doit s'attendre ä un
fort dechet provenant de la diminution des

voyages d'agrement. Plus la guerre dure et
la destruction de la richesse nationale de tous
les peuples s'aggrave dans l'Europe appauvrie

"et plus cette diminution du toürisme se fera
sentir et plus serieusemenf aussi se posera le
Probleme de la resurrection future de notre
industrie höteliere.

Rien cependant ne serait plus nuisible que
de se resigner, les bras croises, a. regarder
inactifs comment les choses vont aller. Bien
que le flot des touristes soil appele ä accüser
une reduction importanle on peut prevoir, en
nombre considerable, ceux qui auront besoin
de refaire leur sante ensuite des souffrances
physiques ou morales qu'ils auront endurees
pendant cette guerre terrible. Tous ces ma-
lades du cerveau ou des nerfs, les convalescents

militaires de toute espece ä qui il faudra
des soins particuliers, individuels, offriront
pendant quelques annees un abondant
contingent de reserve qui remplacera le deficit
dans le chiffre des touristes. Ces hotes irn-
potents representent, il est vrai, en raison de
la maniere dont il faut les traiter et les soigner,
de toutes autres exigences que les voyageurs
ordinaires, mais <pi empeche nos hoteliers,
geris eminemment adroits, ä plier leürs eta-
blissements ä ces exigences et ä ces circon-
stances changees.

On nous a vivement reproche par ci par lä
d'avoir tenu des propos favorables ä la
transformation d'hötels en Sanatoriums et de
stations touristiques en stations climateriques
pour maladies de poitrine. II en faut conclure
que la situation et les chances possibles de
l'hötellerie ne sont pas encore considerees
partout sous l'angle juste. Si c'etait le cas,
tous les efforts qui se consacrent ä l'avenir,
au meilleur avenir de l'industrie höteliäre

seraient accueillis avec la: plus vive gratitude
et ils seraient discutes en connaissance de
cause, car il n'est pas douteux que beaucoup
d'hoteliers devront changer de dogmes s'ils
veulent obtenir, apres la guerre, des succes
commerciaux, ce qui ne sera possible que par
une complete accommodation au nouvel etat
de choses. Or s'il y a lieu d'admettre, et tous
les indices parlent dans ce sens, que, par suite
de l'appauvrissement croissant de tous les
peuples le voyage d'agrement et la circulation
touristique subiront un enorme recul et qu'au
contraire le besoin de Sanatoriums et de
stations pour maladies des poumons augnientera
considerablement il n'y a certainement rien
de mieux ä faire que s'arranger d'apres cette
nouvelle situation et de rendre ce nouvel
element de prosperity rentable, voire meme lui
montrer la direction et la voie, afin que.l'hö¬
tellerie tire de ces nouvelles conditions le plus
gros avanlage possible. II ne s'agit nullemenl
Iii de placer notre industrie tout entiere sur
une nouvelle base, mais un certain pour cent
de nos hotels, tout au moins les hotels super-
flus dans lesquels l'offre depassait dejä de
beaucoup la demande, devraient proceder ,a

la metamorphose et se tenir prets pour tout
ernploi qui promette d'en extraire le plus haut
profit > commercial«. Que ce soit. un hotel ou
que ce soit un sanatorium, l'essentiel de toute
activite industrielle est et reste ceci, ä savoir
que 1'etablissement rapporle. Un sanatorium
produisant rapidement des benefices nous
paraitrait toujours preferable a un hotel qui
besognant avec une clientele claire - semee
ne fait que causer sans cesse des sacrifices
au lieu de presenter un rendement correspon-
dant ä la valeur de l'entreprise. II ne serait
meme, a ce point de vue, pas du tout mauvais
qu'il se creät dans nos hautes montagnes
encore un certain nombre de stations pour tuber-
culeux, car l'hötellerie sera bien obligee de

changer ses conditions si eile tient compte des
fails et si eile veut marcher de pair avec le
nouvel etat de choses. II serait pourtant cu-
r.ieux que les experiences de l'heure presente,
oil dans tous les domaines on est ;i la
recherche de nouvelles formes de developpe-
ment, doivent, juste pour nos hoteliers, passer
sans laisser de traces.

Les temps nouveaux exigent aussi de
l'hötellerie des prestations nouvelles, des
efforts nouveaux et une accommodation
nouvelle car, dans l'industrie des etrangers aussi,
il se prepare des changements dont l'impor-
tance n'est guere encore mesurable aujour-
cHiiii, mais qui indubitablement exigeront des
hoteliers une grande force de decision et une
grande activite dans les affaires.

Puisse done l'hötellerie suisse se montrer
prevoyante afin de n'etre pas surprise un jour
par les evenements et afin de tenir tete,
comrne auparavant, ä la concurrence, etran-
gere. Puisse-t-elle, avant tout, Iii oil cela
sernble necessaire, .tenir compte des nouvelles
tendances de developpement, car tous, ii cette
heure pii s'enfantent des temps nouveaux,
nous sonimes obliges de rompre avec les theories

du passe et e'est le cas meme pour les
grandes nations qui, en ce moment, s'entre-
dycliirent dans une horrible guerre fratricide,
sataniquement declanchee au profit d'ambi-
tions chiriieriques.

::•B« B"Ü! Societes locales.
; a

Sociytd des Hoteliers de Montreux et Environs.
La Societe a eu son assemblee generale annuelle
le 26 Fevrier au Kursaal de Montreux. M. A. Emery
la presidait. Le mouvement de caisse en 1915 a
ete le suivant: aux receltes, 28,678 fr„ aux de-
penses 13,669 fr. Du solde crediteur de 16,800 fr.,

it y a lieu de porter dans les creances douleuses
et les dettes de la sociyte une somnie dc 10,000 fr.
environ. Le coupon de colisation annuelle sera
reduit, pour 1916, du cinquante pour cent, vu les
circonstances. Le nombre des soeiytaires, qui sont
tous des hoteliers de carriere est de 152, dont 91
ä Montreux et 61 dans ta Suisse romande. L'ex-
pedition gratuile du Journal des Etrangers a ete
reduit ä 40,000 exemplaires fan dernier. Le total
des etrangers descendus dans les hotels de
Montreux a yte de 18,051 conlre 74,000 prycedennnent ;
mais il convient de remarquer que le sejour de nos
holes a ete g5nyralenlent de Ires tongue durye dans
notre contree; e'est ainsi qu'on peut evaluer pour
1915 ii une moyenne journaliiire de 2000 le lioni-
bre des ytrangers en sejour dans les hotels de
Montreux; par eontre, il y a une augmentation tri;s
sensible dans le nombre des etrangers en apparte-
ments prives. L'assemblee a dyeidy de rnetlre de
nouveau en vigueur rapplication stride de la
convention des prix minima qui avnit 5iy quelque pen
negligee depuis Aoüt 1914. Elle a donne dycharge
au Comite et aux censeurs de leur mandat, a
approuve les coniples el reelu les membres faisant
Partie de la serie sortanle du comite. Elle a ryyiu
egalement, par acclamation, le president. Le
Comite se trouve done coniposy de MM. A. Emery,
A.- Monney, A. Neubrand, Louis Moinal, J. Knecht,
J. Schöri, Desbaillets, A. Ahlburg (5 Montreux),
F. Buchs (Cilion), C. Schwenter (Vevey) et Cli Ge-
nillard (Villars). Le secretaire (M. G. Bettcx) est
pris liors du Comite, ainsi que le coniptable, M.
F. Rolli. Le coliygue des verificateurs des coniples

est compose, pour 1916, de MM. Baroni, Borel,
et Jacques Breuer, membres, Coral (Vevey) ct
Reiss, fils (Leysin). suppleants..
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Evian. L'exercice 1915 de la Societe des hotels
d'Evian laisse une perte de 179,812 fr„ 5 laquelle
s'ajoute le solde anterieur soit 83,014 fr. el la
subvention du funiculaire qui est de 13,287 fr. Le
solde debiteur nouveau est ainsi de 276,114 fr.
La guerre a delruit toutes les esperances de la
Societe el les benefices d'exploitation se trouvent
reduits pour le Royal ii 44,040 fr., pour le Splendide

ä 13,535 fr.
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Jede ununterbroch.Wiederhol. „ 1.— „ 2.— M

2.50 „ 3.—
Mehrzeilen werden bei der erstmaligen Insertion mit je 50 Cts. und

bei Wiederholungen mit je 25 Cts. Zuschlag berechnet.
Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in den

Preisen für Nichtmitglieder inbegriffen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur nach

der ersten Insertion verabfolgt.

A pprenti culslnler est demande par hötel de prem. ordre
A de la1 Suisse fianeaise. Chiffre 1353

Apprenti culslnler est demande an Grand Hotel Belle-Vue,
Gllon, Montreux. Condition: 2 ans Fr. 650. S'y adresser. 1361

Demoiselle de bureau est demandöe poor le 1er Avrll
dans Hotel Pension ä la montagne, ouvert toute l'annee.

Doit etre personne capable, au courant des travaux de bureau
(comptabiliid amerieaine), de la reception et de la surveillance
de la salle et des ctages. Langues franpaise, anglaise, allemande.
Adresser offres avec photo, copies de certificate, references avec

~ indteatlon de Page et des conditions. Chiffre 1356

Gesucht für grosses,- erstkl. Kurhotel im Berner Oberland für
die Sommersaison zum Eintritt per Anfang April: 1 tüchtiger,

selbständiger Gärtner; per Anfang Mai: iCaviste; per Mitte
'Juni: 1 BüfTetFröuleln für feines Cafe-Bar, 1 Obersaal-
tochter und 1 Badefrau-Masseuse. Offerten mit Photo,
Zeugnisabacbriften und Gehaitsansprüchen von nur ganz tüchtigen,
bestempfohlenen Bewerbern erbeten. Chiffre 1355

Gesucht für Mitte Mai : ein tüchtiger Küchenchef;
1 Rötlsseur; mehrere Commis; 1 erster Chef"

Konditor-Pällssler. ein zweiter Konditor, müssen beide
in Choholadeaibelten tüchtig sein und schon in Konditoreien
gearbeitet haben da auch eine feine Konditorei vorhanden ist.
1 Oberkellner; Zimmerkellner; Saalkellner; Cont~
mis; 1 Llftier; mehrere Hausdiener; 1 Kupferputzen.
Alle miütilrfrei. Offerten an: J. Baehl, Victoria Hotel, Bad Homburg
b. Frankfurt. 1362

Gesucht für vornehmes Hotel Deutschlands, per Eode April:
1 Sekretür; ferner eine 'Stenotypistin; ein erster und

ein zweiter Hausdiener (Portier) per sofort. Offerten mit
Gehaitsansprüchen erbeten. Chiffre 1364

Gesucht auf kommende Saison für das Kurhaus und Palast
Hotel Bad Kreuznach: 2 Zimmerkellner; 1 Küchen"

meister; 6 Kochgehilfen (Aides); 1 tüchtiger Konditor"
Pätlssler; 1 Casseroller; 1 Bahnkondukteur; 1 erster
Hausdiener 'Portier); 1 Aufzug?ührer-Nachtportier;
1 Kellerbursche für Tageskeller (Bierverkauf fur Personal).
Nur wirklich best empfohlene Bewerber wollen sich melden. Es
wird am handschriftliche Angebote mit Zeugnisabschriften, Bild
and Angabe der GchaltsansprUche gebeten. (Nach Deutschland
Briefe offen senden). 1363

Gesucht nach Baden-Baden, Peter's Hotel zum Hirsch einen
Koch"Aide, jüngerer Mann, welcher bereits gleiche Posten

mit Erfolg bekleidet hat. Eintritt zwischen 1. und 15. April.
Gehalt M. 120.— monatlich, freie KoBt und Wohnung. Offerten
mit Zeugnisabschriften, Photographie nnd Angabe des Alters.
1 Hausdiener (Btagenportter). Eintritt sofort oder Mitte
Miirz. Gehalt M 101— monatlich, freie Kost und Wohnung,
und gute Trinkgelder. Offerten mit Zeugnisabschriften, Photo*
gtaphie und Angabe des Alters. 1 Kasser,olienputzer. Eintritt

zwischen 15. MUrz und 1. April. Gehalt, je nach Kenntnissen
von M 4().— an, fieie Kost nnd Wohnung. Offerten mit
Zeugnisabschriften nnd Angabe des AlterB, möglichst auch Photo. 1360

Gesucht auf kommende Sommersaison in erstkl. Fremdenhotel
in Holland: 1 tüchtiger, routinierter Warenverwalter"

Kontrolleur, welcher bereits als solcher in grösserem Betrieb
tätU war. Saisongebalt Fr lUlO—liOO. Ferner 1 holländisch
sprechender Oberkellner. Gehalt vom Haus Fr. 150 monatlich.
Es wolleu sich nur militärfrei*) Bewerber melden auf deren Eintritt
bestimmt gezählt werden kann Ausserdem finden noch Engagement

Saaltöchter, Commis de rang für das Restaurant,
Saalkellner, sowie einige Chef de rangs- Gebalt-vom Hans
für letztere Fr. 100—120. Chiffre 1352

Glätterin, tüchtige, gesucht in mittelgrosses Hoteides Kantons
Granbiiuden. Eintritt sofort. Jahresstelle. Chiffre 1350

Gouvernante d*6tage, experiments, de toute coufiance et
pariant correctement ie franpais est deinaudde pour Sanatorium

des Alpes vauduises pour le 1er Avril. Place 'stable. Adresser
offres avec photo. Chiffre 1359

Gouvernante gönörale. Proprietaire ayant pension de
famtlle (35 lits), cberche ponr tin Mars comine Gouveri ante

generaie-directrice, persoune capable, euergique, connaissant les
langue8. Adre-ser obres aveo certificate et pnoto sous Chiffre
M. b&0 2., Poste restante, Lausanne. 389

On demande: 1 chef de reception, 1 ler secretaire
(Sulsses romandsi. Place ä Tanneo. Indemnity de voyage.

Entree 15 Mars. Adresser les offres et pretentions a M. L Fornara,
Aihönde Palace Hötel, Bucarest (Roomanie). 1368

On demande ponr la saison d'ete pour un grand hdtel de
montagne. Alpes vaudoises, un bon jenne Chef de culslne,

sgrieux et capable, äin&l que quelques Alles de Salle, langue
franyaise ndeessaire; les offres agrieu&es sont seuies prise« en
consideration. Adresser offres avec cop. et photo. Chiffre 1358

Restaurationsköchin, tüchtige, selbständige, zu baldigem
Eintritt gesucht. Offelten mit Zeugnisabschriften,

Gehaitsansprüchen, Altersangabe nnd Püoto erbeten. Chiffre 1365

Saalkellner eventl. Commis, tüchtiger, gesucht. Eintritt
15. Marz. Offerten mit Zeugnisabschriften und Photo an: Hötel

du Lac, Luzern. 1367

Serviertochter, tüchtige, deutsch und franz. sprechend, ge¬
sucht in besseres, gut besuchtes Restaurant der deutschen

Schweiz Es werben nur Bewerberinnen von seriösem Charakter,
gewandt im Umgang und mit guten Empfehlungen berücksichtigt.
Offerten nebst Zengnisabschriiten, Photo und Altersangabe
erbeten, Chiffre 1366

Serviertochter, Schweizerin, gesucht auf 1. April, in hesse-
res Restaurant. Muss gewandt und zuverlässig sein und gut

präsentieren. Offerten mit Photo und ZeuirnUkoplen erbeten
unter Chiffre J 235 Gl an die Schweiz. Annoncen-Exped. A.-G. Haasen-
stein & Vogler, Giarus.

V olontaire de bureau, connaissant le service d'hötel et
si possible les 3 langues, est demanddpour environ le 15 Mars.

Chiffre 1357

Wäscherin, tüchtige, für Fremdenwäsche zn sofortigem
Eintritt gesucht. Chiffre 1340

Stellengesuch!: »Demandes de places

Bis zu 6 Zeilen. Jede Mehrzeile 25 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 6 Zeilen)... Fr. 2.— Fr. 2.50
Jede ununterbrochene Wiederholung „ 1.— „ 1.50
Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in

obigen Preisen inbegriffen.
Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen. • •!

Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur
nach der ersten Insertion verabfolgt.
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Bucbhalter"Sekretär~Ka8Sier, Schweizer, 27 Jahre, der
drei Hauptsprachen mächtig, sucht, gestutzt auf prima

Zeugnisse, Engagement für kommende Saison. Chiffre 546

Bureauvolontftr. Aushilfe-Kellner, mit Ja. Referenzen,
sucht Saison- oder Jahresstelle. Offerten unter Chiffre Z. U.

945 an die Anuoucen-Expedition, Rudolf Mosse, Zürich, Limmat-
quai 34. (114) 390

Dlrecteur, expörimente, Suisse, cdlihataire, quitt&nt son poste
en France pour f n mars par suite du chan^ement de la raison

sociale, cherche situation de confiance, de preference en Franke
ou SuisBe frangalse. Meilleurcs references. Chiffre 558

Direktor. Schweizer, 33 Jahre, verheiratet, im Hotelfach durch
und durch erfahren und seit Jahren in leitender Stellung,

der durch dea Krieg seine Stellung verloren hat, sucht bei
bescheidenen Ansprüchen Direktion oder Gerance eines Hotelbe-
betriebes. Prima Referenzen. Chiffre 504

Direktor. Schweizer, 30 Jahre, alt verheiratet, im Hotelfach
durch und durch erfahren, seit Jahren in leitenden Stellungen

in Egypten und zuletzt in den Vereinigten Staaten, wünscht
Direktion oder Gerance eines guten Hauses. Offerten unter Chiffre
Z. L. 1036 an die Anu.-Exp. Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. 126

Görant" Dlrecteur. Suisse, 34 ans, exempte dn service
militaire, tres capable et sörieux, cherche engagement comme

gerant-directeur on chef de reception-secretaire en Suisse ou a
1'etraDger. Pretentions tr&s modestes. Chiffre 550

Secretaire (lime), Suisse 25 ana. steno-dactylographe, 3
langues et un pen d'anglais, cherehe place dans un hon hotel

pour fin Mars ou commencement d'Avril. Iferes References.
Chiffre 531

Sekretär (II)» 25 jähriger, sprachen kundiger Schweizer, Ma-
8chinen8chreiber, sucht für Ende März oder Anfangs April

Stelle als II. Sekretär in gutem Hotel. Beste Referenzen.
Chiffre 530

Sekretär" Kassler, junger Schweizer, mit Handelsscbul-
bildung, sprachenkundig, sucht Stelle persofortod. später. Ghte

Zeugnisse und Referenzen. Bescheidene Ansprüche» Chiffre

Sekretärin, deutsch und französisch korrespondierend,
Maschinenschreiben und Sonographie, amerik. Buchführung und

JournalfUhrnng sucht Engagement für kommende Saison. Ch. 520

Sekretärin. Junge, intelligente Tochter, deutseh und franz.
sprechend, mit allen Bureauaibeiten vertraut (Maschinenschreiben

und Stenographie), erfahren im Saal- und Restaurant-
service, sucht Stelle als Sekretärin. Photo und Zeugnisse zu
Diensten Offerten eibeten unter Chiffre M. L. 179 hauptpostlagernd
Schafihausen. 540

Sekretärin "Anfängerin mit gatem Zeugnis der Handels¬
schule (Hotelfach) franz. und etwas englisch sprechend, sucht

Stelle in gutem Hotel er. als Volontärin oder Stutze der Hausfrau.

Chiffre 500

Sekretärin "Directrlce, sucht, gestutzt auf prima Zeug¬
nisse, Vertrauensposten. 4 Sprachen, Buchhaltung,

Kassawesen, im Hoteifach durchaus bewandert. Chiffre 548

i
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Barmaid, der 3 Hauptspracben mächtig, gut präsentierend,
tüchtig im Service, sucht Stelle in feines Hotel. Ginge event,

auch als RestaurationBtochter. Eintritt sofort oder nach Belieben.
Chiffre 502

Ma?tre d'hötel ou chef de röceptlon. Neuchätelois,
age de 30 ans, actnellement dans un hötel de ler ordre

d'Angleterre, rentrant en Suisse au printemps, cherche emploi
comme maitre d'hötel on chef de reception. Excellentes references,
parle 4 langues et bien an courant de la branche. Saison ou ä
ranuee. Adresse: Charles Aiphonse, maitre d'hötel, Royal Bath Hotel,
Bournemouth, Angleterre. 499

Maitre d'hötel, Suisse Italien, libre dn service militaire,
pariant les quatres langues, avec certificats et rdfdrences

de tont prem'er ordre, actuellement dans nn grand hötel des
Alpes Vaudoises, desire place ponr la saison d'etö, en Suisse.
France ou Italie. Chiffre 537

Maitre d'hötel, Suisse, 35 ans, sohre et serieux, excellentes
röfdrence8 de maisons de ler ordre LondreB et Paris, desire

place stable h l'aunöe. Adr. offres a Constant Gugg!, ä Payerne. 206

Oberkellner, Schweizer. 29 Jahre alt, militärfrei, dor drei
Hauptspracben mächtig, sacht, gestützt~auf prima Zeugnisse,

Stelle für sofort oder kommende Saison. Eintritt nach Belieben.
Chiffre 536

Oberkellner, Schweizer, militärfrei, der 4 Hauptsprachen
mächtig, mit erstkl. Zeugnissen, sucht Stelle nur in erstkl.

Hause. Chiffre 507

Oberkellner» Schweizer, 31 Jahre, Grösse 1,75 m, gut prä¬
sentierend, sprachenkundig, Kenntnisse in der amerikanischen

Buchführung sowie Rdceptlon, mit besten Zeugnissen, sucht
passendes Engagement. Chiffre 508

Oberkellner, Schweizer, verheiratet, militäTfrel, 33 Jahre,
der 3 Hauptsprachen mächtig, sowie mit Hauptjournalführung

vertraut, mit guten Zeugnissen des In- und Auslandes, wünscht
auf April JahreBstelle in Passantenhotel. Chiffre 468

Oberkellner» 36 Jahre, 4 Hauptsprachen, darebaus tüchtiger
Fachmann, noch in nngekündigter Stellung, sucht zu Anfang

März oder später dauernde Jahresstelle. Beste Referenzen zur
Verfügung. Chiffre 454

Oberkellner, tüchtig und sprachenkundig, sucht Engagement,
Würde eventl. auch Ohef-de-rang- oder Zimmerkellnerstclie

annehmen. Chiffre 541

Oberkellner"Chef de Restaurant, tüchtiger, seriöser
Fachmann, militärfrei, der vier Hauptsprachen in Wort and

Schrift mä htig, mit Buchführung u. Recept ion vertraut, Maschinen-
schreiber, mit besten Referenzen erster Häuser des In- und
Aualandes, sucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 553

Obersaaltochter. Junge, nette, spvachenkundlge Wirts-
tochter, aus gutem Hause, in sämtlichen Hotelarbeiten durchaus

tüchtig und vertraut, sucht Stelle als Obersaaltochter oder
sonstigen Vertrauensposten in gutes Hotel. Beste Referenzen
zur Verfügung. Chiffre 543

Obersaaltochter, Schweizerin, tüchtig u. erfahren, sprachen¬
kundig (deutsch, französisch, englisch perfeat), wünscht

Sommerengagement ah Mitte Mai. Beste Zeugnisse u. Referenzen.
Gefi. O-erten erbeten unter Chiffre Z. P. 765 an die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. (82) 385

Restaurationstochter. Tüchtige, sprachenkundige Tochter,
gesetzten Alters, wünscht Stelle für sofort oder April als

Restaurations- oder Obersaaltochter in Hotel. Prima Zeugnisse.
Chiffre 521

Saaltochter» junge, selbständige, im Service gewandt, deutsch
und französisch sprechend, sucht passende Stelle. Eintritt

sofort. Photo und Zeugnis zu Diensten. 510

Servier tochter, gewandt und spraohenkundig. sucht Engagement

in besseres Restaurant oder Bahnhof-Büffet. Zentral
Schweiz bevorzugt. Chiffre 542

Serviertochter, Schweizerin, im einfachen und feinen Saal-
und Etagenservice bewandert, der vier Hauptsprachen mächtig,

sucht baldmöglichst passende Stelle. Schweiz oder Ausland.
Chiffre 525
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Chef de culslne» jüngerer, tüchtiger, ruhiger, seriöser Cha¬
rakter, wünscht Stelle auf 15. März oder nach Belieben in

gutes Hotel oder Pension. Ist in allen Zweigen der Küche
erfahren. Beste Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 485

Chef de cuisine. 8) ans, econome et travailleur, cherche
)>lace. Bonnes references. _Apcepterajt jmssi place de chef

de partie dans grande mälson. ~ ^ n Chiffre 554

Chef de culslne, Snisse frangais, 44 ans, ayant travaille
dans maisons de premier ordre, cherche place de saison ou ä

l'annee, pour de suite ou date ä convenir. Certificats ä disposition.
Chiffre 533

Chefköchin, tüchtige, mit guten Zeugnissen, wünscht In
gutem Hause Saison- oder Jahresstelle, bei hohem Gebalt.

Chiffre 516

Commis oder Aide. Jnnger Koch, mit guten Zeugnissen,
der deutschen und franz. Sprache mächtig, sucht Stelle als

Commis oder Aide. Chiffre 534

Economatgouvernanle» seriös und tüchtig, auch in der
KaBeeküche bewandert, sucht Stelle. Chiffre 532

Economatgouvefnante» heider Sprachen mächtig, sucht
Stelle, event, auch fur die Lingerie. Zeugnisse zu Diensten.

Chiffre 547

KOChvolonlär. Jüngling, im Kochen gut bewandert, sucht
Stelle zur weiteren Ausbildung, in bessere Küche. Ch. 539

Kochvolontär. Suche für meinen Sohn, der auf Ende April
seine Lehrzeit als Koch absolviert, passende Stelle In gutem

Hotel oder Restaar&nt der Westschweiz, wo er die französische
Sprache erlernen kann. Offerten an i. Guyer,Turbenthal (Zurich) 520

Küchenchef, 27 Jahre, im In- und Ausland als Chef de partie
in ersten Häusern tätig gewesen, militärfrei, sucht sich auf

1. April zu verändern. Chiffre 555

Küchenchef, der längere Zeit nur in erstklassigen Häusern
des In- und Auslandes tätig war, auch tüchtig In der feinen

Restauration ist, sucht passendes Engagement. Eintritt nach
Belleben. Chiffre 551

Pätlssler, selbständiger, zurzeit im Militärdienst, der jedoch auf
Ende Februar entlassen wird, sucht Stelle in Hotel. Besitzt

gute Vorkenntnisse der KUehe. Chiffre 524
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ptagentfouvernante, tüchtig und erfahren, auch In Office^ and Lingerie, wünscht Vertrauensposten. Chiffre 480

ptagengouvernante sucht selbständigen Vertrauensposten
C. als solche oder Gouvernante gdndrale, event, auch als erste
Lingöre, da im Maschineostich nnd -stopfen auch sehr tüohtig.
Jabresatelle bevorzugt. Zeugnisse zn Diensten. Offerten an S.W.,
Schützengasse 30, II. St., Zürich. 488

ptatfengouvernante, tüchtige, seit mehreren Jahren im
Cm Hotelfachc tätig, sprachenkundig, sucht Stelle aU solche oder
als Gouvernante gönärale. In- oder Ausland. Beste Referenzen
und Photo zur Veriügung. Chiffre 535

Etagen" n. Lrlngerlegouvernante, Schweizerin, gesetzten
Alters, sprachenkundig, mit langjährigen Zeugnissen des In-

und Auslandes, sucht entsprechenden Veitraucnsposten in
erstklassigem Haus. Chifire 522

ptageii" u. Lrlngerlegouvernante sucht selbständigen
iL Vertrauensposten als solche oder als Gouvernante generale,
zu haldigem Eintritt. Chifire 557

Glätterin» tüchtige, sacht auf I. April passende Stelle. Photo
und gute Zeugnisse zu Diensten. Adresse: Ida Gurtner,

Glätterin, Gasthof zum Löwen, BUmplb bei Bern. 560

I Ing
L- tra

_erie, tüchtige, mit allen vorkommenden Arbeiten
vertraut, sucht Stelle. Chifire 540

| ingöre (I.) wünscht selbständigen VertranenspOBten. Eln-^ tiiit nach Uebereinkunft. Zeugnisse und Pnoto zu Diensten.
Chifire 556

I Ingöre (1), ältere, tüchtige, auch im Masohmenstopfen be-
l_ wandert, sucht Stelle. Chiffre 544
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poncierge. Tüchtiger, zuverlässiger und sprachenknndlgor
W Mann, gesetzten Alters, mit guten, langjährigen Empfehlungen
von Hotels ersten Ranges des In- nnd Auslandes, sucht für
baldmöglichst Saison- oder Jahresstelle. Würde auch Conducteurstelle
annehmen. Chifire 512

ponclerge» Schweizer, 35 Jahre, mit prima Zeugnissen und
O Empfehlungen, sucht passendes Engagement, Sehweiz oder
Ausland. Würde event, auch Conducteurstelle in grossem Han«e
annehmen. Chiffre 527

ponderge"Conducteur (event, als Portier allein), 29 Jabre
O alt, der 4 Hauptspiacben mächtig, sucht Saison oder Jahres-
stelle auf Ende März. Prima Referenzen zu Diensten. Ch. 446

ponclerge"Conducteur (Berner), 29 Jahre, der 3 Sprachen
O mächtig, seit mehreren Jahren als solcher in erstklassigen
Häusern tätig gewesen, sucht Frühlingsaison- oder Jahressteile.
Zeugnisse und Photo zar Verfügung. Chifire 545

Liftler oder Kommissionär sucht Stelle; event als Portier. •

Ist tüchtig und zuverlässig im Fach; 21 Jahre alt. Spricht
deutsch, franz. und etwas italienisch. Zeugnis und Photo zu
Diensten, Chiffre 552
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Badmel8ter"MaS8eur, durchaus perfekt in Hvdro-EIektro-
therapie und Massage, erste Kraft, Schweizer, militärfrei, vier

Sprachen, wünscht Sommerengagement in nur erstkl. Erablisse-
ment. Beste Zengnisse und Referenzen zü Diensten. Offerten
erbeten unter Chiffre 2. 0.764 an die 'Annoncen-Erpedition Rudolf
Mosse, Zürich, Limmatquai 34. 366 (83)

Bademeisferln, tüchtig und erfahren, gesetzten Alters,
wünscht auf dieses Frühjahr Stelle zu ändern, ebenfalls wieder

in Hotel oder Sanatorium. Zeugnisse und Photo zu Diensten.
Chiffre 528

Gouvernante, tüchtige, deut«ch und französisch sprechend,
wünscht Engagement. Bescheidene LohnansprUche. Oh. 559

Gouvernante demande emploi, de pröfdrence dans maison ou
eile aurait ['occasion de s'oecuper ä quelques tr&vaux de bureau.

Suisse frangaise. Connaissance des langues et daetylo. Ch. 561

Masseuse, ärztl. dlpl. mit mehrjähriger Erfahrung, sucht
Engagement In Hötel oder Sanatorium Zeugnisse und

Referenzen zu Diensten. Chiffre 518
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Gouvernante. Intelligente Tochter, im Hotelfach bewan¬
dert, deutsch, französisch und englisch sprechend, sucht Stelle

als Gouvernante oder Sekretärin, event, beides zusammen, per
I. März oder später. Chifire 486

Jeune mönage, dänois (dbeniste - tapissier et gouvernante
ou lingöre) tres bien on courant des reparations et rafrakhis-

sements du meubles, connaissant A fond la partie, pariant les
langues, cherche place, de pröförence Suisse romande ou France.
Certificate ä disposition. Chiffre 519

V olontaire. Jeune fille de bonue famille, cherche place
comme volontaire dans un hötel ou pension de la Suisse

xomande, pour apprendre le service. Offres sous C b2 19 Lz A la
S. A. Suisse de pubficliö Haasensteln & Vogler, Lucerne. 205


	

